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Segen zu erbitten. Pius IX. wollte ihm dieſen Wunſch nicht gerne 


vom Bette erlob, um ihm den erbetenen Segen zu ertheilen. Für 3 
geſtern war auch der Empfang des Erzbiſchofs von Ocleans feſtgeſetzt, 8 
der jedoch wegen der Unpäßlichkeit des Papftes aufgeſchoben werden 
mußte. Inzwiſchen empfängt Monft. Dupanloup im Palazzo Borgheſe, 
wo er mit feinem Gefolge einlogirt I, zahlreiche Beſuche von Geift- 
lichen und Klerikalen aus den 1 vu römiſchen Adelspartei. 


erhalt j : iefe: 
i hallen wir folgende beide Oe ignalbriefe Nom, 12. Ian. 


Ei In gut unterrichteten Herikalen und politiſchen Kreiſen iſt es be⸗ 
reits fit längerer Zeit ein öffentliches Geheimniß, daß Pius IX. ſich 
angelegentlich damit beſchäftigt, vor feinem Tode feſtgeſtellt zu ſehen, 
wo das künftige Konklave zur Ernennung ſeines ee ee 
ten wird. Obne der Freiheit des Kardinal⸗Kollegtums Gehalt anzu⸗ 
thun, oder eine Preſſion auf daſſelbe üben au wollen, ließ der Papft 
durch den Kardinal Antonclli die anderen Kardinäle darüber befragen, 


find die Römer zu einem Tri ⸗ 
ſte und Heilbringendſte des ge⸗ 


Für den 17, 18 und 19. d. 
baum eingeladen, me des das Feier 
ſamm ten Yubeljahrs fein fol: wer daran Theil nimmt, genießt von 
Seiten der Kirche dieſelben Wohlthaten, als ob er die vier Haupt⸗ 
kirchen von Rom fünfzehnmal nach einander beſucht hätte. Dieſes 


Triduum wird zu Ehren der allerheiligſten Jungfrau Maria del 1 3 
Miracolo gefeiert, die in Rom ſonſt nur die Madonna delle Fratte | an Um diefe Schwierigkeiten einigermaßen zu erleichtern, würde unter 
beißt. Das Intereſſanteſte daran ift die E 5 ; allen Umſtänden auf wefentliche Veränderungen in der Geſchäftsbe⸗ 
= K 0 iſt die Enlſtehungsgeſchichte d eſer | handlung Bedacht genommen werden müflen, theils in Being auf eine 
adonna, weil das Original, das zu ihrem Bilde geſeſſen, noch heute [Vereinfachung der Staalshaushaltsberathunzen ohne Beeinträchtigung 
unter ven Lebenden iſt. Vor etwa einem halben Jahrhundert war] ber parka menkariſen Rechte, tHeils in Bezug auf das Fortarbeiten von 
7 2 fionen während der Vertagung, theils in Bezug auf die Möge 
— eit der Foctſetzung von Geſetzesberathungen von einer zur andern 
eſſton innerhalb derſelben Legislaturperiode. Ohne ſolche Erleichte⸗ 
rung ber parle mentariſchen Praxis würde die in Rede ſtehende Aendes 
arögt er ruhigen Fortentwidelung der preußiſchen Geſetzgebung die 
5 Bien Hinderniſſe bereiten. Doch würde die Landesvertretung gewiß 


li i 2 rdings a 
Pa ee 5 5 Kardinäle richten, um ſie unbeſchadet ihrer ins t fein. 
dividuellen Freiheit aufzufordern, ein ſchriftliches Gatachten über die 
für die Zukunft des Papfithums fo wichtige Frage, an ihn einzuſenden. 
Pius IX, ſagt man, der leine Gelegenheit vorbeigehen laſſe, ohne ſich 
nicht nur als Papſt, ſondern auch als Italiener zu dokumentiren, und 
in deffen Herzen die Liebe zur Kirche niemals die Liebe zu Italien ver · 
drängt habe, vermöge ſich nicht zu beruhigen, ſo lange er nicht die 
moraliſche Gewißheit hat, daß das zufün'tige Konklave in Rom abge⸗ 
halten wird, und möchte, wenn er ſeiner Sache wirklich gewiß iſt, 
ſchon jetzt im Vatikan unter feiner perſönlichen Leitung die geeigneten 
Lokalitäten herrichten laſſen, in denen das Konklave zuſammen treten 
würde. Wer den eiſernen Willen Pius IX kennt, kann überzeugt ſein, 
daß er dieſe ſeine Abſicht auch nicht aufgiebt und ſich von keiner 
3 davon abbringen laſſen 1 5 . . 
Thatſachen derei einen Wünſchen und Bemühungen enkſprechen, x 3 
wird er 5 ih Oncktiade a der Klugheit und Einfiät des 0 ler Ha u der Madonna aus, welches der Junafrau 5 
Kardinal Kolediums abhängen. Die Bewunderer Plus IX ſchreaben eit fünſzig Jahren Die einſt fo schöne Traſteverianerin, nn 3 Der ebedem öſterreichiſche Hoftath, der Pole Julian lac 
= unterdeſſen und bereits im Voraus das 5 Be daß = 111 ei es eee e e 1 8 e die Schaale ſeines Zornes über die deutſcheruſſi 
Pietät und Patriotismus dem Konklave in einer Weiſe vorgearbeitet . 8 2 ! reundſchaft auszugießen; in d i 5 & 
bade, wie 5 ihm, für die Kirche und für Italien am beſten ſchien. einer Familie, die fie zu ſich genommen als Magd, da fie noch immer glänzt dieſes belnaikloſe Wee e 
Pius IX. habe ſich damit für den Tag feines Todes ein Mauſoleum geſund und rüſtig iſt. Was die Damen der römiſchen Ariſtokratie, die] ähnlich der früheren unter dem Titel 1 ſtu 
errichtet, wie es eines Papſtes wahrhaft würdig ſei, ein Mauſoleum fiol darauf find, ftomme Kalholikmnen mu fein, jedoch keine wegs ad, unflätbigen Ausfällen, Verläumdungen 
glänzender und herrlicher, als alle die vielen feiner Vorgänger ſich halten wird, an dem Tridun nn 2 en und bor dem dee in Wege bringt. Die ih 
bei Lebzeiten mit großem Koſtenaufwand von den zeitgenöſſiſchen Künſt⸗ det Madonna delle Fratte n. N 
. ließen. — Die Redaktion des „Oſſervalore e nn Roh 1 5 8 Ei RT 
r* i j ie gilt und di . en SENDE... 
Sr Sm hr bp ante Dracn nn men Bee at | gs een Tanne are mit ihn täten 
Neue eine außergewöhnliche Zärtlichkeit für die Türkei und die Be⸗ Anfprud genommen find, um das ahn Parlament genehmigte Ar- 
ſiter lürkiſcher Rente an den Tag, indem er letzteren anzeigt. daß er mirungs und Mobitifteungsinfen 3 = vervollſtänvigen und zu 
in Rom ein Komite gebildet babe, welches Alles in den Kreis feiner vervollkommnen, daß man die etat nn > ni mit Allem, was an 
Thätigkeit zieht, was die Inhaber türkiſcher Staatspaplere in Italien] Mobil und Territorialmiliz 1 9 5 1 1 1 chſt ſchnell und ohne | Orient herbeigezogen, um Rußland zu prophezeien, daß Deutſchland 
intereſſiren lönne. Zunächſt werde es die Auszahlung der Kupons lor Hinderniß einberufen und ſchlach terug haben Tonne. ihm hier weit weniger günſtige Bedingungen bieten werde, als etwa 


i 2 a . Traſtevere, ein Schuhmacher und ein krei 2 po 
wohl in Gold, wie in Papier beſorgen, fo daß man feine anderen Die beiden „Freidenker“ aus N . Frankreich und Oeſterreich (Beuſt und Mouſtier) es 1867 thaten. 
Weitläuft ketten 5 5 ſich unmittelbar an dieſes Komite, an Caleétier, die ſich bei der n des Prozeſſes wider „Was für günftige Gelegenheiten für das Heil Europa’s, ba *. 
deſſen Spitze der Direktor des „Oſſervatore Romar o“ ſteht, wenden Luciani und Genoſſen mit je gr r 2 digkeit geweigert hatten, | „Stloire” feiner Nation und den Glam feines hohen Herrn hat der 
will. Dieſe Umwandlung des „Oſſervatore Romano” in eine türkiſche] auf das Evangelium zu ſchw pflichten ni a das italieniſche Krimi- | ruſſiſche Kanzler nicht vorübergehen laſſen aus Liebe zu Preußen!“ fa 
Agentur, diefe Verſchmelzung von Kreuz und Halbmond lönnte Ver⸗ nalgeſetz den Eid für eine a 1 es Staatsbürgers erklärt, ruft Herr Klaczko in der Erinnerung an 1867 und 1870 aus. Dann 
wun derung erregen, wenn nicht der Geldbeutel dabei im Spiele wäre, | welches auch u feine zeigt Ha der 5 en Eye mögen, Jeder zu] wird wieder Rußland gewarnt vor dem von Deutſchland unterſtützten 
vor dem alle Religtonsbekenntniſſe gleich find. eien eee e 8 5 7 0 u often verurtheilt. Das ], Oeſterreich,“ das am Bosporus entſteben könne. Ferner wird gedroht 
+ Nom, 16. Januar. Gericht geſtand ihnen die m 2 Be nde zu, indem es annahm, | mit dem Verluſt des linken Weichſelgebietes, daß der unerſättliche deute 
Trotzdem, es geſchieht dies nunmehr ſchon feit dem Jahre 1878, den Babe U er 1 . ar Rd er 1 er Bra im Auge gehabt habe. 
N ' Er ligten, © — ſo fagt der polnifhe Allerweltsmann, — i 2 
dings in Nom ein beſonderer Frauenverein gebildet hat, um im ‚us 


ftellen. —— des Polenthums fertig zu werden. Dann kommen die ruſſiſchen Oſt⸗ 

tereſſe der Geſundheit des Papſtes zu beten, zu beichten und andere Die parlamentarifde Jah reseintheilun g. 33 a 8 in Zukunft ein ruſſenfeindlicher Kaiſer don 3 
da e Uebungen vorzunehmen, iſt der Tod Pius IX ein . Die offiiöie „B.osingialsRore.” ſchbeibt: Die Rede, mit welder allen ni 5 * die überall ſich ein⸗ 
a8 aft liegt, „das cht in jede ernflere J „P. 2 a . echt iſt, die! 1 
ace e Se e 8 der der preußische Lame eröffnet worden iſt, beginnt mit dem Hinweis beherrſchen und die ganze Welt mit ihren e un 
Papſt den 20 römiſchen Fräulein, die den genannten Vercin gegründet * 


wierigkelten der parlamentariſchen Lage, welche durch die x N 8 

See leit pes gleichzeitigen Zaucs des Sandtagen? und des Reichs⸗ chen; es folgt wieder der Kulturkämpfer Bismarck, welcher 1871 eine 
haben, eine Audienz ertheilt und einen von ihnen geſt dien Fußteppich f tages herbeigeführt it. Diefelbe Notb wen digkeit ift bereits feit mehre- | greße Zärtlichkeit für die parifer Kummune gehabt babe und ein Feind a 
entgegengenommen hatte, der acht Tage lang in einer Kirche öffentlich we, 
ausgeſtellt wird, wurde Pius IX., der ſich bereits ſeit mehreren Tagen 


ren Jahren wiedergekezn und es haben ſich daraus fo erhebliche Miß. aller Religion, aller konſervativen Intereſſen fei, und fo: geht es fe; 
über ein allgemeines und ihm ſelbſt une cklärliches Uebelbefinden be⸗ f 


ſtände ergeben, daß die Regierungskreiſe eben’ 2 E 
IIC MBBRNe Non | Yropn fpaeügten Mfsan de ana ae, Mülken gegen m 
1 . 8 röffnungsred D N e i Be 
klagte, Abends gegen 10 Uhr von einem krampfhaften Zittern befallen, und fi TE m 0 relkaiſerbundes! Welch ein Dorn 
dem zur größten Beſtürzung feiner Umgebung eine vollſtändige lör⸗ 
perliche und geiſtige Entkcäftung folgte. Die Leibärzte des Papftes 


wähnung der bedauerlichen Thatſache beſchränkt und für jetzt die [im Auge muß doch di { ; 1 0 
Hingebung und Umſicht der beiden Häuſer des Landtages ne um partei ſein. 1 re, der internationalen Revolution 
die augenblicklichen Schwierigkeiten niöglichſt zu mildern, wenn Dagegen kleinen Kläffer laut Gebell ewe uns an das Dichterwort: Der 
; E nur — — Ei 
find bereits feit einigen Tagen zur außerordentlichen Dienſtleiſtung um r — daß wir reiten. 
ihn beſchäftigt, und einer von ihnen iſt ſiets im Vatikan anweſend. 
Bei dem vorgeſtrigen Anfall, der 40 Minuſen lang dauerte, bis ein 


ein Hinweis auf durchgreifende Abhülfe für die Zukunft in der Rede 
leichter Schlummer eintrat, war Dr. Cccarelli gegenwärtig, der die 


nicht enthalten iſt, ſo dürfte der Grund vor Allem der ſein, daß die 
entſcheidenden Schritte wohl zunächſt auf dem Gebiete des Reiches zu 
ganze Nacht über in der Nähe des Papftes verweilte. Gegen 10 Uhr 
ſchlug Letzterer plöblich die Augen auf und ſprach mit matter, aber 


erwaehnt achliches Mittel zur Abhülfe iſt die Verlegung bes 1 Deutſchland. 3 

Beginns des Reich ⸗Elatsihrez vom 1. Januar auf den 1. April Berlin, 19. Januar. Der Reichstag hielt heut den 

wiederholt in Ausſiegt genommen worden, und es haben darüber o Ferien feine erſte Sitzung und war ſchon am erſten T nach den 

: wohl innerhalb der Reis helene 155 Seitens der preußiſchen Re» unfähig, fo daß nur ein Theil der in Ausſicht en Tage beſchluß⸗ 

deutlicher Stimme und vollſtändiger aeifliger Klarheit. Bei diefe gierten auch neuerdings die eingehen sten C örter ngen Ratigefunden. ordnung erledigt werden konnte Schulze⸗ Del een Te 

Anfall traten dieſelben Symptome mum Vorschein, wie bei dem u An- ein ken e 
fang November. Beide ſchreibt man derſelben Ul ſache, einem ſtarken 
Blutandrange nach dem Gehirn zu. Geſtern Vormittag füälte fi 
Diug IX., nachdem er den Reſt der Nacht nicht weiter beläftigt wurde 


Alls der Beginn des Etatslabres auf den 1. April verlegt werden i 
we würde ſich für die Reichstage⸗Seſſion allerdings eine eins kannte Interpellation in Betreff der ſog. Reiffeiſen'ſchen Kreditvereine 
und gegen Morzen mehr als drei Stunden geschlafen hatte, wenn 


fache und ſichere Ordnung berſtellen laſſen: die Berufung des Reichs- Diefe Vereine, welche am Weſterwalde 
Iageö wlirde alöbann Rufen del Monde bor c ee an ben Jahren im e eee dt , 1 
* 1 0 * 5 = 
häkte bis gegen Oſtern e . 155 und erfreuen ſich dabei einer ſchwer erklärlichen Protektion von Seiten 
„Agemeinen elwas beſſer, und die Gerüchte, die in ber Stadt umgir⸗ 
gen und ſelbſt an der Börſe eine gewiſſe Unruhe hervorriefen, erwieſen 
ich auch diesmal als übertriebene, wenngleich dieſelben bei dem hohen 


u des Reichs haushalts Etats und zur Erledigung a 11 ; 
nn re Aufgaben erfahrungsmäßig hinreicht. Es landräthlicher und ſelbſt höherer Behörden. Sie haben aus ihren 
Alter des Papſtes auf jeden Unbefanzenen und ſelbſt in änztlichen 
Kreiſen enlſchieden den Eindruck machen, daß ſie nur Vorläufer 


wüde dies um 10 ſicherer der Fall fein, als der Bundesrat, welder | Oeſellſchafts verträgen die Vorſchriften u „ 
alsdann im Oktober feine Arbeiten 3 lönnte, a 5 zei bis] Genoſſenſchaftsantheilen der e ll ren ne 
zum Januar vollauf Zeit haben würde, die Vorlagen für den Reichs-] Bildung dieſer Antheile geradezu aus geſchloſſen, ſich Da 8 4 
„ 
En unvermeidlichen Ereigniſſes find, N 
emerkt, in der Luft liegt. 
Der Lord⸗Mavor von Dublin wünſchte vor feiner geſtern erfolg⸗ 


tag i in, was bisher oft nicht möglich war. 0 
ag im Voraus feſtzuſtellen, g des Elatsjahres den par amentarifchen vimialverbänden organiſirt, die wieder als Genoſſenſchaften auſtrez, 
we: 

en Abreiſe den Papſt nochmals zu ſehen, um ſich wiederholt feinen 


| 


einer der gewohnten kränklichen und hyſteriſchen Jungfrauen, die ſo 

bereitwillig zur Erſchoffang einer neuen Heiligen oder ſonſt eines 

Pf ffenſtückleins die Hand bieten, eine Madonna im Traume erſchie⸗ 

a 1 0 Br in fih und zur Frömmigkeit zu ermahnen. 
ie Geiſtlichen benutzten den Vorfall zur Gründung einer neuen ; f 

% % T 

ſchleppten alle nur erdenklichen Mavonnenbilder zuſammen, von denen ſcheind, auch den preußiſchen Berhältniffen möglichſt anzupaſſen. 8 


jedoch keins, wie die Kranke behauptete, dem glich, das ihr im Traum Die Rückſichten auf den preußiſchen Landtag müſſen aber jedenfalls 
d 20 den Geſichtepunkten für das Reich under — * N 
eziehung dürfte eine entſcheidende Beſchlußnahme zunächſt Seitens ; 


erſchienen war. Auf welchen Ausweg kamen da die Geiſtlichen! Sie 
ließen das ſchönſte und friſcheſte Mädchen in Traftevere malen und 


der Bundes regierungen in Kurzem zu erwarten fein. 


abſchlagen und ließ ihn in ſein Krankemimmer treten, wo er die Hand 


. 


der 


2 


So würde die Verlegun 
Intereſſen des Reiches 1 That entſprechen, aber auch für die Ein-] und endlich eine landwirthſchaftliche Zentralbank gegründet deren 


ätte di na der Reichstagsſeſſion wenigſtens den itglied d z 5 5 

a e e e e e e en deen een Befernt van Bier ud De Une 
; N { m R 5 gefährliche Aufbau, 

d iblinzsmonate vom April ab rechnen könnten. dem das Fundament fehlt, hat ſchon mehrfa 8 

Fir der pre ndtag aber würde in der. beachſichtigten | lichen Kreiſen eingehende Erörterung a 28 8 N 
njeitige Erledigung der Schwieristeiten noch 1 weiterer Entwicklung nachdrücklichſt gewarnt worden. Die Behörden 


2 * 


TE 


* R Nn R 


ſeinen Eindruck nicht, 
glänzendſten Ouverturen. 


haben jedoch bis in das Landes⸗ Oekonomie⸗Nollegium hinein dieſe 

Vereinsweſen freundliche Theilnahme zugewendet. Das Kreis⸗ 
Gericht zu Neuwied hat denn auch keinen Anſtand genommen, 
dieſen Vereinen im Widerſpruche mit den ausdrücklichen Beſtimmungen 
des Reichs⸗Genoſſenſchaftsgeſetzes durch Eintragung derſelben in die 


Genoſſenſchafts⸗Regiſter die im Geſetz garantirten Rechte einer einge⸗ 


tragenen Genoſſenſchaft zu verleihen. Dies der Hauptpunkt der von 
der geſammten Fortſchrittspartei unterflügten Interpellation, welche 
von dem Vater der deuifhen Genoſſenſchaften allſeitig und erſchöpfend 
begründet wurde. Die Antwort, welche der Präſident des Reichs⸗ 
kanzleramts darauf gab, fiel entſchieden gegen das neuwieder Gericht 
aus, das u. A. erwozen hatte, daß wenn der Betrag eines Geſchäfts⸗ 
antheils, weil das Geſetz darüber nichts enthalte, ein Pfennig ſein 
könne, der Geſchäftsantheil auch keinen Piennig betragen dürfe. 
Präſident Delbrück widerlegte eingehend die Erwägungsgründe des 
Kreisgerichts Neuwied, indem er auf die Motive der betreffenden Ge⸗ 
ſetzgebung zurückging und die richtige Auslegung der angezogenen 
Paragraphen des Genoſſenſchaftsgeſetzes zu ihrem Rechte kommen ließ. 
Ec bemerkte schließlich, daß die Angelegenheit noch dem Juſtiz' Senat 
zu Ehrenbreitfiein zur Entſcheidung vorliege und daß zur Erörterung 
der Frage, ob eine geſetzliche Abhilfe angezeigt ſei, dem Reichskanzler⸗ 
amt derzeit noch das erforderliche Material fehle. 

— Der Elbf. 3.” zufolge beabſichtigt der Fürſt Reichskanzler eine 
umfaſſendere Veröffentlichung von Dokumenten auch über 
neuere politiſche Ereigniſſe aus den Staatsarchiven, als bisher ſtatt⸗ 
gefunden hat. Wie es heißt, werden bei der Berathung des Budgets 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe über die bezüglichen Intentionen des 
Fürſten Bismarck nähere Mittheilungen gemacht werden. 

— Ueber das Leſezimmer des Abgeordnetenhauſes ſchreibt 


eordnetenhauſes haben während der 
derungen und Beſſer ungen erfahren; 
vergrößert und zweckeniſprechend ein⸗ 
it einer wirklich anerkennenswerthen 
ellt, daß es den nöthigen Platz 
leic) den früher ſchmerzlich ver⸗ 
e darbietet. Im Zulam- 
Pauſen der parla⸗ 


abe 
die 


1 l 
ei 


kurs und z vilprozeſſualiſchen Fällen nothwendigen Ausnahmen ſind 
durch ein Bundesgeſetz feſtzuſtellen.“ 
ßiſche Bundeskommiſſar Geh. Poſtrath Dambach, die Annahme 
dieſes Antrages werde das Zaſtandekommen des ganzen Geſcetzes 


in hohem Grade gefährden. Trotzdem gelangte der Antrag mit er⸗ 


— 


Symphonie-Konzert. 

Das geſtrige fünfte Konzert unter Leitung des Herrn Kapellmei⸗ 
ſters Appold bot äußerlich daſſelbe Beiſpiel eines dicht gedrängten Saa⸗ 
les, wie feine Vorgänger, ſelbſt die Gallerie barg Kopf an Kopf des 
Berehrers dichte Schaaren. Mende lsſohn eröffnete mit der 
Ouverture Ruy Blas. Sie iſt ein Grelegenheitsftück, nach des Kom⸗ 
poniſten eigenen brieflichen Mittheilungen, eigentlich mit Unluſt in we ⸗ 
nigen Tagen in Angriff genommen und auch vollendel. Es handelte 
ſich um eine Wohlthätiskeits Vorſtellung des Victor Hugo'ſchen Pra⸗ 
mas „Ruy Blas“, welches Mendelsſohn „ſo unter aller Würde fand, 
wie man's gar nicht glauben kann.“ Wenn auch keine hervor ſt henden 
Züge, enthält ſie doch des Mendelsſohn'ſchen Geiſtes ſo viel, daß eine 
gute Wiedergabe wie die vorgeſtrige field einer dankbaren Aufnahme 
verſichert if. Der „Nachruf an Weber“ von E. Bach ge⸗ 
hört in die Kaſſe der Potpourri, in oft überraſchend ſchneller Folge 
Hat der Hörer Gelegenheit innerlich Proben feiner Weber'ſchen Bele⸗ 
ſenheit abzulegen. Ueberraſchend war uns auch das, als Volkslied be⸗ 
kannte Eichendorſſ'ſche Gedicht „In einem küblen Grunde“ mit als 
Perle eingereiht zu hören. Das Capriecio H-moll für Piano⸗ 
fort: und Orcheſter von Mendelsſohn bot doppeltes Jntereſſe, 
da es ſich um die erſte öffentliche Produktion einer hieſigen jungen 
Kraft handelte, deren gefälligen Mitwirkung die Aufnahme des Kon⸗ 
zerts in's Programm zu verdanken iſt. Ganz im Style eines Klavier ⸗ 
Konzertes mit mehr begleitendem Orcheſter g halten, ruht der Schwer: 
punkt im Flügel. Freier Vortrag, guter Anſchlag, zwangloſes Ueber⸗ 
winden der techniſchen Schwierigkeiten, dazu ein ſchönes klangvolles 
Inſtrument und dezentes Eingreifen des Occheſters brachten der Aus ⸗ 
führung den vollen Geſammteffekt und die vollſte Theilnahme der Hö⸗ 
rer, die den jungen Künstler mit einem Her vorruf ehrte. Durch die 
Aufführung und Durchführung dieſer Nummer haben unſere Sympho⸗ 
nielonzerte einen Fortſchritt gemacht, und wird der erſte derartige Ver⸗ 
ſuch wohl zu weiteren Nachfolgern veranlaſſen und ermuntern. Mit 
der Tan nhäuſer⸗Ouvertäre kam Wagner dieſen Win⸗ 
ter zum erſten Male auf's Programm. Das gewaltige Werk verfehlte 
es iſt und bleibt ein der durchdachteſten und 
Den Schluß des Konzerts bildete Mozarts 
G-moll- Symphonie Nr. 1. Dies immer gern gehörte und oft 
vorgeführte Werk übte auch jetzt wieder feinen alten Zauber aus, na“ 
mentlich bot der Andante⸗Satz den Violinen vollauf Gelegenheit zu 
echt künſtleriſcher Tonentfallung. —g. 


heblichen Mehrheit zur Annahme. Der Abg. Lasker erklärte damals 
unter lebhaftem Beifall des Hauſes, daß ſeitens der Regierungen bei 
den gleichgiltigſten Dingen immer in dieſer Weiſe gedroht werde. 
Ob dieſe Frage freilich zu den gleichgiltigen gehörte, wollen wir da⸗ 
hingeſtellt fein laſſen. Uebrigens gab die Regierung ſchließlich in der , 
ſelben nach. — Der „Nürnberg⸗Fürther Sozialdemokrat“ theilt unterm 
15 d. mit, daß ſeine Nummer 2 in der Reichshauptſtadt direkt von 
der Poſt weg konfiszirt worden ſei. Das Blatt ſtellt an den 
Generalpoſimeiſter Stephan die Frage, „wie eine ſolche Konfiskation 
mözlich iſt“, und ſchreibt dazu: 

Hier in Nürnberg hatte man keine Veranlaſſung zum Konfid- 
ren, wird alfo wohl auch kaum nach Berlin eine diesbezügliche Ordre 
erlaſſen baben. Und da iſt es uns vollftändig unbegreiflich, wie die 
berliner Polizei dazu gekommen ſein ſoll, früher als die übrigen Abon⸗ 
nenten den Inhalt des Blattes kennen zu lernen. Entweder erhält ſie 
es früher als andere Leute, oder es müßte auf der Poſt ſelbſt ein 
Polizeibüreau etablirt fein. Da wir mit den Einrichtungen nicht ver⸗ 
traut ſind, ſo ſind wir in der That begierig auf die Aufklärung. 

Charlottenburg, 18. Januar. Die Stadt Charlottenbarg bei 
Berlin befindet ſich ſeit mehreren Tagen in nicht geringer Aufregung. 
Die ſtädtiſche Verwaltung bat ſeit längerer Zeit ſchon in einzelnen 
Kreiſen Mißſtimmung erregt; dieſe fand ihren Ausdruck endlich darin, 
a von Herrn Joachim Gehlſen, dem Redakteur ber „Eiſenbahn⸗ 
Zeitung“ eine in berufen wurde, in welcher zwei Re⸗ 
ſolutionen mit großer Majorität angenommen wıtrden, deren eine die 
Nothwendigkeit ausſprach daß der Bürgermeifter Ballrich fein 
Amt niederlege, während die andere eine Petition an die Regte⸗ 
rung zu Potsdam um Reviſion der ſtädtiſchen Rechnungen zum Der 
genſtande hatte. Dieſe gegen die Verwaltung der Stadt Charlotten⸗ 
burg gerichteten Reſoſu ionen hatten nun große Aufregung und Ent⸗ 
züſtung hervorgerufen, und es bildete ſich eine Gegenpartei, welche be⸗ 
hauptete, die wahre Meinung der Bürgerſchaft ſei eine ganz andere, 
als wie ſie in den gedachten Reſolulionen zum Ausdruck gelangte. Enn 
Komité von etwa zehn Perſonen, darunter Herr Nathan Schleſin⸗ 
ger, berief darauf zum letzten Montag eine neue Bürgerverſammlung, 
in welcher die auf ber erſten gefeßten Beſchlüſſe umgeſtoßen werden 
ſollten. Hiermit ſah man aber vollſtändiz Fiasko gemacht. Selten 
haben wir, fo ſchreidt die „Staats. Big”, einer Verſammlung bei 
gewohnt, auf welcher es fo toll herging, wie in dieſer charlottenbarger 
Bürgerverſammlung. Der geräumige Saal, in welchem die Berfamm- 
lung abgehalten wurde, war ſchon vor Beginn derſelben gedrängt voll 
und draußen vor den Thüren ſtanden noch Hunderte von Menſchen, 
welche lärmend Einlaß begehrten. Als der Borfigende der Verſamm⸗ 
lun, ein Stadtverorbn ter, dieſelbe eröffnete, entſtand ein wahrer Höl⸗ 
lenlärm und vergeblich machte er wiederholt den Verſuch, zum Wort 
zu kommen. Der die Versammlung überwachende Polizeilieutenant be⸗ 
wüßte ſich ebenſo vergeblich, Rahe und Ordnung herzuſtellen und die 
Täliren ſchließen zu laſſen; der Tumult wurde im Gegentheil immer 
größer, alles ſchien aus Rond und Band, und von allen Seiten klirr 
ten zertrümmerte Ferſterſcheiben bernieder. Da ein Schließen der Thü⸗ 
ren unmöglich war und der Skandal nicht auftörte, ſah der Beamte 
ſich ſchließlich genötbigt, die Verſammlung aufzulöſen und den Saal 
räumen zu laſſen. Auf der Stroße ſtanden Schutzleute, welche weitere 
Exieſſe zu verhindern ſuchten. So verlief denn dieſe Berſammlung 
ohne jedes Reſultat. Charakteriſtiſch für die Charlottenburger iſt es 
immerhin, daß die Worlführer der wuberſtreitenden Parteien die Her⸗ 
ren Joachim Gehlfen und Nathan Schleſinger find. 


Das ehemalige deutſche Reich babe auch Konkordate geſchaffen; 
derts haben nichts 
Volke Rechte 
gegenüber R aſten 
und Pflicht 


fiel es 
ein Konkordat zu ſchließen; 
kirchliche Verträge abſchloß, fo geſchah dieſer Abſchluß direit mit den 


Biſchöfen des Landes. ee konnte in der nachnapoleoniſchen 
eſſenderg's und Anderer, das Reich 


als foſches gegenüber den auf ihre Souveränetät eiferfüchtigen Mittels 
Weile bei Ordnung d 
der kirchlichen Verbäliniſſe mit Rom ſich abzufinden. Jeder einzelne m 


in ehrenvoller 


und ſo wurden auch 


jede religibſe Geſellſchaft ihre Statuten dem Staate zur Anerkennung 
vorlegen miſſe und die Bilhofswahlen, wenn fie nur nach den Ge? 


ſellſchaftsſtatuten vollzogen worden, ohne jede weitere Unterhandlung 


mit Rom ihre Gültigkeit haben werden, in welcher envlich die Male 


Niemand mehr an Nom ausgeliefert iſt. Wird auf ſolche Wei die 
Urſache klerikaler Baterlendsl 0 on oo 


Alle anderen 
erweiſen. 


Frankreich. \ 


O 


M v. 
Paris, 18. J inuar. Nach Privatnachrichten hätten die Nepal de 
kaner beiden Delegirtenwahlen für die Senatoren, € 


wahl bis jetzt in zwölf Departements die Majorität, nämlich in 
Seine⸗et⸗Oiſe, Vonne, Moyenne, Savoyen, Hoch⸗Savoyen Drom 

Gard, Rhone, Vaucluſe, Loir⸗et⸗Cher, Saone et Loire und Al zerien 
Morgen findet ein Miniſterrath ſtatt, um die Fragen zu prüfen, 
welche im ſtändigen Ausſchuſſe vorkommen ſollen. Zugleich wird Buffek 
das Ergebniß der Wahlen mittheilen. Im Miniſterium des Janet } 
thut man nach wie vor, als ſei man überzeugt, daß die Konſervativen 
den Wahlſieg davongetragen. Ungeachtet dieſer zur Schau getragenen 
Siegeszuverſicht verlautet doch in eingeweihteren Kreiſen, daß man 
mit dem Ausfalle der Wahlen keineswegs zufrieden iſt. Es ſcheind 
daß man der Hälfte der Delegirten, die man auf die Liften der Re 
gie ungsanhänger geſetzt, nicht ſicher iſt. Auf dieſen Liſten befanden 
ſich natürlich auch alle Bonapartiſten, Erzlegitimiſten und viele ge“ 
mäßigte Republikaner, fo daß die Zahl derer, welche reine Buffetiftel 
ſind, bedeutend zuſammenſchmilzt. Aus dem Vogeſen⸗Departemem 
melden direkte Berichte von dort, daß Buffet eine Mehrheit von on 
Stimmen nicht für ſich, ſondern gegen ſich hat. Die republikaniſchen 
und liberalen Blätter find ohne alle beſtimmten Nachrichten. Der 
offiziöie Moniteur ſagt darüber: Es im nicht möglich, Tal 


heute die politiſche Tragweite der Delezirtenwahlen feftzuftellen ; indie! 


können wir behaupten, daß die Mehrheit der in den Landgemeinde 
gewählten Delegirten der verſchiedenen Fraktionen der verfdichen® 
konſervativen Parteien angehört. Es iſt mithin vorauszuſehen, daß 
im Senat eine ſtarke konſtitutionelle und Mac Mahon'ſche Mehrkt 
fein wird. Der „Frangais“ behauptet, die Buffel'ſche Union Eonfel 
vatrice habe in vierzig Departements geſiegt. Daflelbe Blatt we 
wiſſen, daß die konservativen Wahlen vom letzten Sonntag auf al 


i Ein Prophet. 
2 Von F. G Adolf Weiß. 
1 


„Wir bekennen die von Dr. Hippolyt Tauſchinski aus 
Wien verkündete Lehre der Botſchaft der Wahrheit, der 
Freiheit, der Liebe, weil wir fie als die richlige Lehre erkannt 
haben, welche am meiſten geeignet iſt, den Menſchen zu veredeln, ihn 
glücklich und zufrieden zu machen, und den Fortſchritt der ganzen 
Menſchheit zu fördern.“ So lautet die Antwort auf eine der 60 Fragen 
in dem Katechismus der „Bolſchaft“, deren Prophet derſelbe Dr. Tau⸗ 
ſchinski iſt, welcher ſoeben in Graz die etwas zweideutige Hauptrolle 
eines ſozial⸗demokratiſchen Senſationc prozeſſes geſpielt hat. Ich laſſe 
den „Sozialiſtenchef“ für heut links liegen und gedenke, nur vie neue 
„allein ſelig machende Kirche“ des Propheten“ Hippolyt einer leicht⸗ 
geſchürzten feuilletoniſtiſchen Plauderei zu unterziehen. . 

Die von Gott handelnden Säge der „Offenbarung“ lauten wört⸗ 
lich: 1) Gott iſt eine Idee im menſchlichen Geiſte. 2) Gott nennen 
wir die Jdee des aller vollkommensten Weſens, d. h. desjenigen Weſens, 
in welchem wir uns die Ruhe, die Einheit, die Unbedingtheit und die 
Vollendung verbunden denken. 3) Die Idee Gottes in uns iſt eine 
nothwendige, weil unfer Verſtand genöthigt iſt, ſich gegenüber der in 
dor Welt ausnahmslos herrſchenden Bewegung und Uavollkommenheit 
ein Ideal der Ruhe und Vollendung zu denken.“ — Ich ſehe ſchon die 
gottgläubigen Leſer, die ſich nach einiger philoſophiſchen Verklärung 
ihrer Religion herzlich fehnen und doch dabei eines „Bekenntniſſes“ 
nicht entrathen mögen, ſchon belfällig nicken. Gemach! Die Ent⸗ 
täuſchung ſteht auf der Schwelle, denn Satz 4 ſagt mitleids⸗ und 
ſchonungslos: „Ein der Gottesidee entſprechendes, real exiſtirendes 
Weſen giebt es nicht, denn das einzige wirklich vorhandene Weſen iſt 
der Weltgeiſt in der ewigen und unendlichen Offen⸗ 
barung der Welt. 5) Menſchen, welche an die reale Exiſtenz 
eines oder mehrerer Götter glauben, nennt man Heiden, und die 
Verehrung und Anbetung, welche ‚fie gesen die Gottheit ausüben, 
nennt man Götzendienſt.“ 

Da haben Sie den ſchönſten Torquemada im Embryo und zwar 
einen von der äußerſten Linken, einen eifernden Propheten des „dog⸗ 
matiſirten Pantheiemus, deſſen Offenbarungen nicht To poetiſch unge 
bunden und fröhlich⸗ zwanglos ſich geben, als das pantheiſtiſche Evan ; 
gelium des „Laienbreviers.“ Der Unfehlbore in Rom, die gewiſſen 
lutheriſchen Päpſtlein und die jüdiſchen Rabbiner in Galizien und Un⸗ 
garn haben einen Kollegen in der „Infallibilität“ bekommen. 

Der zweite Abschnitt „von der Welt und vom Weltgeiſt“ berei⸗ 


chert die Terminologie der deulſchen Sprache mit einem neuen Work 
für: Offenbarung, Vermenſchlichung, Inkarnation, nämlich „Darle 
bung.“ So iſt dem Propheten Hippolyt die Welt eine „Einheit“ un 

ſämmtliche Erſcheinungen find die „Selbſidarlebungen“ einer einzige 

Aller zu Grunde liegenden Kraft." Nachdem und die neue Lehre i 

etwas myftiſcher Weiſe darüber belehrt hat, daß alle Dinge „ſchön! 

ihren äußeren Verhältniſſen, zweckmäßig und entſprechend in ihren t 
neren Einrichtungen“, trotzdem aber doch „unvollkommen und in 30 
deſſen der Vernichtung unterworfen find, welche ſich bei den denkende 

Individuen mit Schmerzen und Leiden verbindet, definirt fie den Hippo‘) 

ſchen unperſönlichen, eigentlich gar nicht erifirenden „Weltgeiſt“ als 9 

„anfangs und endloſe Energie der Selbſtenlwicklune,“ als den „all 
nigen in ſich und durch ſich lebendigen und wirkenden Willen, 1 
ſelbſt von Ewigkeit zu Ewigkeit zu offenbaren und darzuleben.” D 

Paradies dieſer neuen Religion iſt, wie es ſich für einen nebenbei a 
Arbeiterchef fungirenden „Propheten“ ſchickt, das Reich des Forlſchrimn 
und überhaupt ein ſchaffungsfreudiger, gar nicht todt zu machende 
Optimismus, vielleicht das einzige Gute, was gegen die Mode de 
Peſſimismus ankämpft. Bedenklich bleibt es immerhin, daß der PR 
zu jenen goldenen Aepfeln nur durch die ſalleinſeligmachende“ 20 
ſchaft Tauſchinekus führt, eine Eigenheit, die unfer „Prophet“ HT 
mit allen „Pfaffen“ eigen hat, mögen fie auf der Kanzel oder auf de 

Katheder ſtehen. 

Wir verſagen es uns weiter in die myſtiſchen Tieſen der zB 0 
ſchaft“ einzudringen, und konſtatiren nur die intereſſante Thalſacke 
daß ſich der „Weltgeiſt“ Hipro’yis zwar als wilde, aber übern 
einer zweifachen Art, Kraft und Stoff, Naum und Zeit „darlebl' 
Mir kam bei der Vertiefung in dieſe Theſen der neuen Religion 
Gedanke: Sollte einmal die „Botſchaft“ Staatsreligion in Oeſterre⸗ 
und ihres Stifters Andenken unter den Schutz des Gottesläſterun 
Paragraphen geſtellt werden, ſo wird es nöthig fein, eine für!“ 
Schuljugend und das gewöhnliche Bolt populär“ verwäſſerte und ne 
bisherigen chriſtlichen d. 6. nach Tauſchinski „heidnischen“ Anſch 
ungen Ausgabe der „Botſchaft“ zu verfaſſen, während die „reine Lehle, 
der „Nonfckt“, vemistreife der herrſchenden Weiſen vorbehalten DIT 
An „Leib und Seele“ hält unſer „Prophet“ feſt und ſtreift dann m 
dem Satze, daß »der Tod den Willen des Menſchen nicht vernichten 
kann, weil derſelbe „das in einer beſtimmten Darlebung geoffenbal, 
Weſen“ des Wellgeiſtes ſelbſt iſt, „der vielmehr ſogleich in eine anden 
Darlebung eintritt” — ſebr an die indiſchen Incarnationen heran 
obwohl er ausdrücklich die Fortdauer der Seele nach dem Tode W 
die Seelenwanderung verwirſt. — Der Abſchnitt von den Tugend“ 
und Pflichten der „Botſchafter', wie man die Mitglieder der nene, 
Sekte ſchon genannt hat, gipfelt in dem Satze: „Schade Ni“ 
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> die für Frankreich Sympathie hegen, einen guten Eindruck ge⸗ 
85 haben; und es wiederholt zugleich, die Buffet'ſche Wahl im Vo⸗ 
r ſei geſichert. Bis jetzt kennt man vollſtändig nur 
un Ergebniß im Pas de Calais, wo 170 Republikaner, 130 Legiti⸗ 
5 en, 500 Bonapartiſten und 100 Zweifelhafte gewählt wurden. — 
Lambetta war nach Marſeille gereiſt, um den Vorſitz in einem Pri; 
9 zu übernehmen und eine Rede zu halten, in welcher er Ein ⸗ 
LU Zusammenwirken unter allen Farben der republikaniſchen 
Ion empfahl. Die „Intranſigenten“ hatten ihm dies ſehr übel ge⸗ 
5 men, da ſie es auf radikale Wahlen abgeſehen haben, denen Gam⸗ 
8 dei ſeiner jetzigen Mäßigunz entgegenzuarbeiten beabſichligte. Die 
an hat nun den extremen Elementen den Dienſt geleiſtet, dieſes 
i zu verbieten und Gambetta's Abſicht dadurch zu vereiteln. 
Er rn erfolgte kraft des Belagerungszuſtandes durch den Gene⸗ 
an ewal, der als Stellvertreter des Generals Espivent in Mar⸗ 
augenblicklich Befeblshaber im Departement der Rhonemün⸗ 


dungen iſt. 
| Großbritannien und Irland. 


* London, 18. Jmuar. Man kann ſich ſchwer des Eindrucks er, 
. als ob es den Engländern nur um eine Verſchleppung 
rg diplomatiſchen Ak tion der andern Signaturmächte zu thun 
wobei England ohne Zweifel das befte Geſchäft zu machen hofft. 
Lerbreiten doch „Daily News bereits folgende Nachricht in Form 
ines wiener Telegramms: 
fur „Nachrichten aus Konftantinopel zufolge hat ber britiſche 
Mi zu Canea, der Hauptſtadt der 
f iltheilungen von angeſehenen Einwohnern 3 
tung der Inſel an Großbritannien erhalten. 5 
griechiſche Partei, die von Athen Ver haltungsmaßregeln erhält. 
ufregung herrſcht. Daher die Ernennung Raouf Paſcha 8 
gene zum Gouverneur von Kreta mit erweiterter Machtbe⸗ 
aniß. 


Und dem „Daily Telegraph“ wird aus Kairo unterm 16. Januar 


telegraphirt: : 
Man verſichert mich poſitiv, daß der Spezialgeſandte Frankreichs, 
Outrey, in feiner legten Unterredung mit dem Khedive von Egyplen 
von dieſem entſchieden zurückzewieſen worden iſt, wegen gewiſſer Aus 
Volle drohenden Charaklers, welche Herr Outret gebrauchte, als er 
Eyypten für deſſen finanzielle und auswärtige Politik die Annahme der 
franzöſtchen Auffaſſung empfahl. Der Khedive hält feſt an den eng⸗ 
liſchen Ter denzen. 
Dieſe Telegramme 
wollen wir deshalb ihre Beſtätig 
Morning Peſt veröffentlicht einen von der Pforte erlaſſenen 
Firman, welcher verſchiedene Aenderungen in den Gerichtshöfen an⸗ 
kündigt, den Richtern ihre Amtsbefugniſſe vorſchreibt, ihnen ſtrenge 
Unparteilichkeit aufgiebt und für die Gefangenhaltung Verklagter ohne 
richterliches Urtheil Strafe androht. — Die Anti⸗Sklavereige⸗ 
En ein Geſuch gerichtet, 
Regierung gemeinſam mit der amerikaniſchen ſich 


ſehen ganz wie Tartarennachrichten aus und 
ung abwarten. 


in die kubani⸗ 


Budgetdebatten in der Skupſchting nahmen einen Verlauf, 
Male eine Auflöſung lung faſt unvermeid⸗ 


fa erſcheinen ließ. Nicht genug, d b den ger 
un 


perletzung zu begehen; man wollte auch die Biſchöfe 
ſoebiſchen ea in Wien und Bukareſt aufheben, viele Schulen 
verren, ja ſelbſt die Armee abſchaffen! Auf dieſe Weiſe gedachte man 


9-10 Millionen zu erzielen. Vermochte 


daß die engliſche ’ 


gebung an einer allgemeinen und ausdrücklichen Feßtſetzung des Grund⸗ 
iu den die 8 9805 le See an⸗ 

* . us Preußen oriſcher Entwickelung ker 
vorgehende Staatsindividualität und die politische Stellung er Moe 2 


Geſetzes und der kathegori chen Erklärung des Miniſterpräſidenten ent · 
5 + ſHhebcaltgabzug beschloß. Ungemein flürmiſch 
Penſionen, welche mit 1,213,473 Piaſter 


war die Debalte üder die f 
en a bes 0 en er Pei 1 e 
gar lein Re efige, die geſetzli eſtzeſteuten Penſionen Jema narchte zwin e Geſetzgebung zu einheitlicher Zuſammenſa U 
zu entziehen. Nur igen Kämpfen gelang es, eine Ma- | Elemente, welche den n ie e ie ae De 
jorität für dieſelben zu bilden. Dagegen zeigte Nic abſolut beruhende poliliſche Individualität des Staats erhalten und kräftigen 
leine Neigunz, die im Jahre 1874 über das Penſtons Bub: könne. Demgemäß erſcheint es auch, insbeſondere im Hmblick auf 
get verausgabten 315,813 9. P. zu bewilligen. Die Volks] den Umftand, an die in Preußen berrſchende Sprachverſchiedenh it 
Vertreter ergriffen vielmehr begierig die Gelegenheit, das zur Schwächung feiner Kraft und Einheit ausgebeutet worden iſt er- 
zewefene konſervative Kabinet in den Anklageſtand zu verfegen. Der forderlich, das ſtaatsrechtlich begründete und politiſch nothwerdige 
felbſt von Seiten eines Mitgliedes der Mehrheit geführte Beweis, daß Pofulat, daß die deutſche Sprache als die ausſchlieliche Geſchäſts. 

das Ministerium für dieſe Ueberſchreitung nicht verantwortlt ſprache der Beamten, Behörden und rolitiſchen Körperſchaften des 


man | 
Staats anzuſehen iſt, zur Anerkennung zu bringen und die ſich daraus 


5 Mint a 8 e ert n bie u benden Bolgerun sang 
en Miniſter blos wegen Vexrathe erfaſſungs verletzung e⸗ | ergebenden Folg rungen für den ganzen Um 8 
Schärigung des Staates aus Eivennuß angeklagt wer. | heitlich zu regeln. . fang der Monarchie eine 


— Nichts konnte die Skup chtind von ihrem vollkommen 2 . 

ungerechtfertigten Beſcluſſe zurückhalten. ‚as Miniſterium mit 8 ok al es u nd 5 ro N iel ( BE; 
Jrobinzielles. 

Voſen, 20. Januar. 


r. Zum Oberinſpektor der ſtädtiſchen Gas⸗ und Waſſe Be: 
iR an Stelle des früheren SOberinipektors Hemi auf a 1 
Direktion der Gas und Woſſerwerke vom Magistrate der Jagenieur 
Thomſon inkerimißiiſch auf ein Jahr gewählt worden. Wie wir 
bören, war derſelbe bisher techniſcher Liter, einer Maſchinenfabrit zu 
Glünberg, die unter der Ungunſt der Verhältniſſe eingegangen iſt. 

— Der Vikar Kreeki, in Schlochau, gegen den die Ultramontg⸗ 


nen die Lärmtrommel geſchlagen hatten, weil er angeblich die Stelle 
eines Seelſorgers an der Gefan enanſtalt u Fordon in unferer 
er ine Erlaubriß des Biſchofs Pro⸗ 


er a N . 29 Ne b 
der großen Staatskörper am grie chen Neufahrstage in bitteren | vin von der Regierung ohne von Kulm ane 
Worten Ausdruck gegeben hat. | 2 genommen, veröffentlicht 1 der „Gaz. Tor.“ die Erklärung, daß er 

dieſe Stelle nur in dem Falle annelmen werde, wenn ihm vom Biſchofe 


Miſſion dazu ertbeilt würde. 


die kanoniſche 
ſammlung. Ja Sch ware 


— Polniſch⸗katholiſcheVolksver 5 
zenau (Gjerniifewo) 1 16. eine polniſch⸗kafroliſche Volks ver⸗ 
ſammlung ſtatt, welche ſchon vor längerer eit angekündigt und bereits 


einmal aufgeſchoben worden war. Der eranſtalter de ſelben war 
aus Pawlow, zum Vorſitzenden 
i 


Parlanentarife Nachrichten. 
„Von beſonderem Intereſſe it das dem Abgeordnetenhauſe vor⸗ 
gelegte Geſetz über die Geſchäftsſprache der Behörden, 
Beamten und politiſchen Körperſchaften des Staates, welches 13 Para⸗ 


graphen umfaßt. Die Haupibefimmungen find folgende: der Geiftlihe Dr. Wartenberg 
> en 185 . wurde Herr Janczakowakt domice gewählt. Dieſer ertheilte 
e Sprache if die ausſchließliche Geſchäfts.] zuerſt das Wort an Herrn Dr. Wartenderc, ai in ausführlicher 


„§ 1. Die deutſch 
ſprache aller Bel öeden, 
Staats. Ein schriftlicher 


ede nachzuweiſen ſuchte, daß die Schule unter die Oberaufſicht der 


Geiſtlichkeit gehbre und daß namentlich der Religionsunterricht nur 
Die Schulinspektoren ſeien 


erſchaften des 
der beutfchen 


Beamten und polttiſchen Kör 
Verkehr mit denſelben iſt nur 15 


Sprache geftattet. — 5 2. Für die Dauer der nächſſen zehn Jahre, von Geistlichen ertbei N 
lese ehn Ja theilt g 

von dem Inkrafttreten ne ab, tanın im Wege könglicher | oft Broteftanten ober ursugolifen, Dies müſſe dabin führen, daß die 

reiſe der Monarchie der Gebrauch einer | Schulen konfeſſionslos würden Ebenſo ſuchte der Redner vie oth⸗ 


für einzelne 
n Sprache neben der deutſchen 


olniſchen Unterrichts in der Volksſchule darzuthun. 


wendigkeit des p 900 
(ſtänden abzuhelfen, müſſe man aber die Geſetze 
nr b Hierauf 00 


bei den mün lichen Ver⸗ 
Um den fetzigen Uebe 


fremde 
Gemeinde, und Kreis ver 


1 8 8 i ſowie der 

retungen geſtattet werven, ährend des gleichen Zeitraums kann genau kennen und P.titi 

durch Verfügung der Bezinksregierung den der deutſchen Sprache nicht Te an a8 . Tee darauf hinwies, 

kundigen Vorſtehern ländlicher Gemeinden geſtattet werden, die von Verdrängung ihrer Sprache uld 
ver Gleich⸗ 


ihren Rechten und auf 5 
Verſammlung 


ki vorge⸗ 
der polni⸗ 
Schule 


zu 


es einer Ge⸗ 
den Dolmetſcher in 


( 
rung ma 
er 


Bede 


n weit üb 
Staatsgebie 


— s. Die Friſt zur Anmeldung älterer und neuerer kunſt ze⸗ 
werblicher Er älde und Sku p 


turen für die vom 15 Juni bis 15 Oktober 1876 in München ſtatifin⸗ 


dende Kunſt⸗ kun 
gangenen Benachrichligung des berliner Zentral » 
wicht darauf, 


Wallonen, 

welche übera 

tarſchule bildet, mehr oder mi 
große Uebergewicht der Deuts f 
nalen Charakter aufprägt, ſo fehlt es doch in der 


rſparniſſe in der e ven 

nun die belebte Majorität unferer geſetzgebenden Körperſchaft 

* nicht alle diefe „Neformen“ durchzuſetzen, ſo erlitt das Kabinet 

och wiederholt ernſte Niederlagen. unächſt bei der Frage der Ge. 

halte der Staatsräthe in we kupſchlina, dem Wortlaute des 

— — 

mandem, hilf Allen“. Aus der lebten Hälfte dieſer Theſe 
hang zwiſchen dem 


erklärt ſich wohl zur Genüge der innige Zuſammen 
„Propheten Hippolyt“ und dem „Wrbeiterführer 
drei Hauptingenden der Botſchaft find: Freiheit, 
Liebe. Wir hören dann noch von einem Koran, welcher in fünf Bü⸗ 
chern mit je ſechs Leſungen beſteht und in denen die my 
der „Botſchafl“ enthüllt find. 


Als „Bekenner“ 
gionsgeſellſchaft die Pflicht, 
religibſen Akte find: die Namengebung, 
mählung und die Beſtattung (durch Ver 
ißß, daß die neue Sekte eine neue „rchliche Trauung“ 
alſo gleich ihren älteren mächtigen Schweſtern der 
zu bemächtigen ſucht. 


Die Religionsübungen der Bekenner 
der Feier der Sonntage und der ſechs 
Stiftungstag der Geſellſchaft, die vier Weite der 
Feſitag des 
verwerfen u. 
die menſchlichen Bildni 
der Botſchaft, 
Ungarn Gemeinden beſitzen ſoll, wird 

usfhuß, die „Meifter”, 
Kongreß geleitet. Die Ge 


die „Botſchaft“ 


A. die objektive Wirkſamteit des Gebeles, 


ſſe in den Tempeln ꝛc. — 


lots bat alſo das Wort: mulier taceat in ecclesia“ feine Geltung 
nerin auch zur 


zu ſein. 


Angelezen heilen. 

Der in einer Gemeinde beſtellte 
„Atte“ ich hätte beinahe geſagt: der ein 
dem einige „Helfer“ zugewieſen find. 


Lehramtes haben nur die von dem permanenten Vor 


meinen Religionsgeſellſchaft dazu Ermüchtigten. Prop 
bald dafür geſorgt, 


alſo von allem Anfang an e 
% ſich bilde, dem die „Höheren Weihen, nicht fc, e 
„ bre einſchleche. Daß zum Scluß ver Unterschied „den und Hand 
10 Laien und die Prieſterweihe, die Unfehlbarkeit in Lehren un Solche 
| gen verworfen werben — das darf uns herbei er define 
rer — 59. — we 
ef der Bolfchaft — beißt er o e haben iusbeſondere die 


ten Gemeinde angehören, heißen Boten und 


Tauſchine li“. Die 
Gerechtigkeit und 


ſtiſchen Tiefen 


verſelben haben die Mitglieder der neuen Reli; 
zu fördern. Ihre vier 


das Bekenntniß, die Bir 
brennung). Intereſſant 
ſtatuirt, ſich 
Eheſchließung 


der „Botſchaft“ beſtehen in 
Feſitage (9. September als 
Jahreszeiten und der 


betreffenden Staates) durch Vorträge und Geſang. Sie 
die Taufe, 


Die geſammte 
welche außer in Wien und Graz auch in 
durch einen gemeinſchaftlichen 
und einen in gewiſſen Zeit⸗ 
meinden werden durch 
. lungen und einen Vorſtand regiert: „Führer“ 
Ordnerinnen. In der Kirche Hippo⸗ 


„Führerin“ oder „Pflegerin“ brin⸗ 
Von Zeit zu Zeit verſammeln ſich 
inden zu „Konferenzen“ über gemeinſame 


e Sprecher und Verwalter der 
u Wahrheiten) heißt „Lehrer“ 
Das Recht zur Ausübung des 
ſtand der allge⸗ 
het Hippolyt hat 
vaß ein Prieſterthum 


Küche gern die höchſte Ehre an und legt keinesweges Ge 
vor feinen „Zläubigen“ oder vor den zu bekehrenden „Heiden“ als 
bevürfnißloſer Heiliger oder Philosoph zu erſcheinen. Er meidet auß 
in keiner Weiſe den Umgang mit denen, die nicht an ihn „glauben““ 
und er lächelt gutmüthig und voll Verzeihung, wenn ſie ihn beim 
ſchäumenden Bier ſcherzweiſe den „Propheten“ nennen. 2 
Niemand würde unſerm Hippoly! den „Religtonsſtifter“ anſehen, 
aber auch Keinem würde er ſich als folder aufdrängen. Er meidet 
das Eifern für feine Sache gegenüber denen, die „nicht berufen“ ſindz 
und zieht es vor, als ein Mann von Welt in ihr die Kunſt zu üben, 
wie man das Leben von der angenehmſten Seite zu nehmen hat. Im 
Umgang — das werden Sie wohl, meine neugierigen Landsmänninnen, f 
ſchon errathen haben — iſt der Stifter der „Botſchaft“ der liebens⸗ 3 
würdigſte Mann, geneigt zu jedem Scherz und nimmer ein Spielver⸗ = 
derber. Er ift längſt verheirathet mit einem allerliebſten Weibchen und 
liebte es ſtels in feiner Häuslichkeit eine gewiſſe vornehme Behaglich⸗ 1 
keit walten zu laſſen. Kurzum, nichts verräth in der ganzen Lebens⸗ 7 
haltung unſeres Meiſters Hippolyt den „Propheten“, nichts das 
„Sektenhaupt“, nichts erinnert auch nur im Entfernteften an die 
Eſferer des alten Teſtaments, an die Fanatiker des Islam, an die 
Schwärmer der proteſtantiſchen Sekten; es klebt aber auch nichts Ab⸗ 
getragenes oder Verlumptes an ihm, was an den berliner Schnaps⸗ 1 
. „Bruder Miericke“ mahnen könnte. 1 
er gerade wegen dieſer Abweſenheit aller der gewiſſen äußern 
Kennzeichen eines „Propheten“ oder „Schwärmers“ ober gebb ur . 


ündigung und Ausbreitung, 
Heiden.“ 


II. 


So habe ich Ihnen nun, meine verehrten Leſer und Leſerinnen den 
Grundriß der neuen Lehre geliefert, welche die Welt aus dem proteſtan - 
tiſchen, katholiſchen und jüdiſchen Heidenthum erlöſen und einen feſteren 
Grund legen ſoll. 

Wenn Sie mich jetzt nach den Erfolgen fragen, welche der Pro 
phet der Botſchaft bis jetzt mit ſeinem neuen Evangelium erzielt hat, 
das im dritten Stock eines Hauſes des Burgringes in Graz allſonn⸗ 
täglich vor einer kleinen Schaar gepredigt wurde, ehe es ſich die 
Wächter der öſterreichiſchen Themis in den Kopf ſetzten, durchaus für 
Dr. Hippolyt Tauſchineki — Reklame machen zu wollen, — ſo muß 
geſagt werden, daß er das Schickfal der meiſten Propheten theilt; er 
ſpricht vor tauben Ohren. 

Warum hat Hippolyt ſeine Inkarnatſon nicht im fernen Oſten 
vollzogen? Mußte er denn in dem „Capua der Geiſter“, mußte er über⸗ 
haupt in dem bigotten und materialiſtiſchen Oeſterreich, in der Mitte 
der modernen Phäaken, in der Urheimath der Backhähndel, der Kaiſer⸗ 
ſchmarre und Schnitzel zur Welt kommen und den Götzendienern des 
Genuſſes ſeine alten Wahrheiten, in neuen Worten lehren? Wie ſieht 
denn nun unſer Mann auß? Wie lebt er? Was iſt er? Iſt er ver⸗ 
heirathet? Wie kleidet er ſich? Solche Fragen hö.e ich auf mich ein- 

das dogmatiſch⸗moral⸗ 


Verpflichtung zur Berk 
der Botſchaft unter den 


ſtürmen, nachdem ich den a ed as 1 
„ philoſopbiſche Gericht mehr als reichlich ſerv rt habe. Gemach, gemacht | Narren erſcheint der Mann als et a Bin: 
trägt kein lanzes ungekämmtes Haar, er hünt fich] doch nur Eines gemein mit allen ee Vasa 9 4 

* pr 72 


Meiſter Hippolyt 
nicht in einen langen verſchliſſenen Talar, er lebt auch nicht von Heu; 


ſchrecken und wildem Honig, wie Johannes der Täufer; er verbirgt 
ſich nicht in den Waldesſchluchten von Maria Troſt oder in den Bel 
ſengrotten des Schöckel, er pflegt auch nicht ſtiller Beſchaulichkeit in 
einer Tonne, er iſt endlich durchaus kein Weiberfeind. 
Der Mann der „Botſchaft der Wahrheit, der Freiheit, der Liebe“ 

iſt in Wien geboren und ſieht in der Mitte der dreißig. Seine Ge⸗ 
ſtalt iſt groß zu nennen, ſein Wuchs ſchlank. Ein wohlsepflegter lan⸗ 
ger dunkler Vollbart verleiht ihm einen hohen männlichen Zauber 
und läßt ihn mit Hilfe des bleichen Antlitzes in den Augen vieler 
Frauen und Mädchen intereſſant erſcheinen. Das Auftreten Tau⸗ 
Kein langer unmoderner 


ſchinski's iſt das eines vollendeten Gentleman. 
Rock verhüllt die ſchlanke Geſtalt; dieſelbe wird vielmehr durch das 


Talent des Tailleurs, der auf der Höhe der Mode ſtehen muß, höchſt 


allen bedeutenden Kanzelrednern und ſchwärmeriſchen Natur 
5 en: die 
l haben ihn gern. Es iſt das bekanntlich kein Unglück, x 5 
er erwenigſten für einen Religionsſtifter, welcher die Frauen recht wohl 
als Avantgarde der „ewigen Wahrheit“ brauchen kann, beſonders 
wenn die Liebe in dem Syſtem genügend plaziet iſt. Allein der Denker 
der „Botſchaft“ iſt ja ein intereſſanter Mann — das erklärt Alles; 
ex iſt verheirathet — und das nimmt ſelbſt der böſeſten Nachrede ihren 7 
Stachel. Es ſollte nur konſtatirt werden, daß der neuen Lehre der 
1 5 15 gas 35 8 ie z und mit dieſem Geleitsbriefe it fie 
ohne Ausſicht, fo übel auch die proſaiſchen Be 
dem es ver 1 8 ae 5 e ih 3 
och Hippolyt Taufhinsti iſt auch Sozialiſt — und 8 
dadurch in die Kategorie derjenigen Männer, ug man 85 au 
N ungemeſſenen Ehrgein, eine allzu große Eitelkeit vorwirft, wenn nicht 
wirkſam gehoben. Noch nie ſah man den „Propheten außerhalb fets | noch Schlimmeres. Sollte unſer Mann nicht wiſſen, daß er als ö 
ner Wohnung ohne die feinſten Handschuhe, nie ohne den modernſten | „Arbeiterführer“ auf dem beſten Wege iſt ſich abzunützen oder in 
Cylinder. Er thut den ſchmackhaften Erzeugniſſen der öſterreichiſchen] Bahnen zu lenken, die Niemand billigen kann, der an die Macht der a 


* 
7 


3 


1 * 1} N nf 445 


Wann 


mit feiner Schweſter aus Samter eine Deſtellation in der 


en 3 d. in dieſes Amt eingeführt | 
Termine zum Verkauf des auf einigen Parzellen des Kämmerei Forſts 
su fällenden Holzes ſcheint ein angemeſſenes Gebot nicht erzielt worden 
ein, und iſt es daher noch unbeftimmt, ob der Meiſtbietende den 
Zauſchlag erhalten wird. 


ünfschnten Februar d. J. verlängert worden. Ueber das 
übere in Betreff dieſer Ausſtellung verweiſen wir auf die Bekannt⸗ 
machung im Sprechſaal unferes heutigen Blattes. 


r Der poſener Hauptverein der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung 
bat bisher ſein Fahresſeſt und die mit demſelden verbundene General: 


verſammlung dec Zweigvereine in der Provinz alljährlich in der Stadt 


ofen abgehalten, und zwar fand dieſes Feſt ſtets in Verbindung mit 
55 Paftoralkonferenz und dem Jahresfeſte der Diakoniſſen⸗Anſtalt 


ſtatt, während in allen anderen Provinzen des preußiſchen Vaterlandes 


allfährlich mit dem Feſtorte gewechſelt wird. Der Vorſtand des po⸗ 
fener Vereins hat nunmehr den Beſchluß gefaßt, von dieſem Jahre an 
das Vereinsfeſt abwechſelnd in den größeren Städten der Provinz zu 
fetern, wodurch unzweifelhaft eine Anxegung in immer weitere Kreiſe 
getragen werden kann. In dieſem Jahre wird, elwa Ende Juni oder 
Anfangs Juli, die General erſammlung in Bromberg tagen, da 
auf eine Anfrage an die der Sache nahe fiehenden Kreiſe eine ſehr 
warme Erwiderung und freundliche Einladung an den hiefizen Vor⸗ 
fand ergangen iſt. Hat ſich die Sitte, mit derartigen Verſammlungen 
zu wechſeln, erſt eingebürgert, ſo pflegen Anerbietungen von Städten, 
welche im kommenden Jahre berückſichtigt zu werden wünſchen, feder 
zeit vogultegen Die Beſtätigung dieſer oft gemachten Erfahrung 
darf auch im vorliegenden Falle erwartet werden. Wer mals Zeuge 
geweſen iſt von der Theilnahme, welche in den größeren Städten 
unjerer Nachbuprovinzen Brandenburg und Schleſien die Guſtav⸗ 
Adolf⸗Feſe bei der Berölkerung finden, werd ſich freuen in dem Ges 
danken, daß unſerer deutſchen Bevölkerung im weiteren Umfange 
Gelegenheit gegeben wird, ihre Theilnahme an den Beſtrebungen dieſes 
in unſerer Provinz nicht bloß im kirchlichen, ſondern im eminent na⸗ 
tionalen Sinne wirkenden Vereins kräftig zu bethätigen. 


r. Ein Kanonier der biefigen Garrifon hatte vor einiger Zeit 
Do minita⸗ 
nerſtraße beſucht, und war dort, indem er feine Schweſter gegen die 
Zubdrinalichkeit mehrerer anweſenden Zivilperfonen ſchützen welle, von 
dieſen zu Boven geſchlagen worden. Er trug dabei derartige Verletzun⸗ 
en daron, daß er noch gegenwärtig krank darniederliegk. Da ihm 
elbſt jene Zivilperſonen unbekannt find fo wäre es wünſchenswerth, 
daß Alle, welche etwa bei dem Vorfalle an weſend waren, darüber an 
zuſtändiger Stelle Ausſagen machten. 


r. Auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhöfe hatte ſich feit einigen 
Tagen ein unbetannter Mann umhergetrieben, welcher irrſinnig zu 
fein ſchien, und erklärte, er werde die ganze Elſendahn zu Grunde 
richten, wenn man die feſtgenommenen Geiftlichen nicht loslaſſe, ſo 
daß ſchließlich ſeine Verhaftung erfolgte. Es hat ſich herausgeſtellt, 
daß der Mann am Säuferwahnfinn leidet. 

Verhaftet wurde ein ehemaliger Kommis, welcher geſtern auf 
der Straße Skandal gemacht, den ihn zur Ruhe verweiſenden Schutz⸗ 


mann aueégeſchimpft und ſich ſchließlich ihm thätlich widerſetzt hatte. 


$ Die Leiche eines etwa 23jährtgen Mannes wurde heute Mor⸗ 
gen auf den Stufen der neuen Brotbänke in ber Friedrichsſtraße auf⸗ 
gefunden und ins ſtädtiſche Krankenhaus gebracht, wo die ſofort ange: 
ſtellten Wiederke ebungsverſuche jedoch feuchtlos blieben. Es ſcheint 
ein Schlaganfall dem Leben des Mannes ein Ende gemacht zu haben. 

Bomſt, 18. Januar. [Amts⸗ Einführung. Holz.] 
Die von der Stadtverordneten⸗Verſammlung getroffene Wahl des kö 
nizlihen Kreis. Wand arztes, Herrn v. Zagro zki zum Beigeordneten iſt 
von der königlichen Regierung beſtäticgt worben, und wurde derſelbe 
n dem am 14 d. angeſetzten 


u; verein. Ges 
i 0 4 j 92 alienen 2 
verſammlung innen DR: 
ee ſchäftsjahres (vom 1. 

m zählt der Verein jetzt 

„beträgt. Der Reſerve⸗ 


Be: betragen {pt 31300 0 M. 8920.40 


An Binfen wurden eingenommen 7895 85 M. 
Das Effektenkonto beträgt 153984,18 M. Die 


1 Verein verbundene Sparkaſſe hatte am 30 


4 


= 


fand von 299278 70 M. In 331 P 


er 


DR, in 105 Bolten zurückzefordert 18767,70 M, fomit bleibt ein Be- 
tand an Sparkaſſengeld von 31873520 M. — Die Elementarlehrer 
des Kreiſes Frauſtadt erhalten zufolge Verfügung der königl. Regie⸗ 
rung zu Poſen vom 6 Januar er. eine Gehaltszulage von zuſammen 


Intelligenz glaubt? Indeſſen „gefährlich“ war Tauſchinski bis jetzt 
nur in den Augen der Behörden und von „Verſchwörungen“ wußte 
Niemand als die Polizei. Als Arbeiterſührer iſt Tauſchinski auch 
Politiker. Was er als ſolcher eigentlich anſtrebt hat noch Niemand 
ergründen können; denn mit feinen füderalitifhen Schrullen kann es 
ihm — wir nehmen das zur Ehre ſeines deutſchen Gehirnes an, — 
doch unmöglich Ernſt ſein. Was will ein Arbeiter führer, das Haupt 
einer pintheiſtiſchen Sekte in der Geſellſchaft der Hohenwart, Rieger 
und Giovanelli ? 

Hippolyt Tauſchinski, der ſchon 1868, als er noch an der Akademie 
der Künſte in Wien dozirte, einer der Führer der dortigen, bekanntlich 
von „Ehren Giskra“ protegirten A beiterbewegung war, betheiligte 
ſich nach einer Pauſe von einigen Jahren an der Arbeiterbewegung 
in Gras wo er ſich ſeit Ende 1869 aufhält, und gelangte, was bei 
feiner wiſſenſchaftiichen Kapazität wohl nicht zu verwundern iſt, bald 
zu einem großen Einfluſſe innerhalb der Partei. Seine beſten Freunde 
ſchüttelten die Köpfe über dieſe undankbare Thätigkeit ihres „Propheten“. 
Die Einen ſagten: er brächte das Opfer für ſeine Lehre; die Andern: 
er handle aus Ehrgeiz und Großmannſucht. Wer Recht hat, iſt un⸗ 
entſchieden geblieben. Es ſtebt nur Eines feſt, daß Tauſchinski in den 
Augen der öſterreichiſchen Regierung als ein Mann erſchien, deſſen 
organiſatoriſche und miſſionfrende Thäligkeit die „öffentliche Ordnung“ 
gefährde oder was man ſo zu nennen beliebt. 

Der Mann iſt ſoeben zu einer verhältnißmäßig geringen Strafe ver⸗ 


urtheilt worden, wobel man das Schauſpiel für Götter hatte, einen Staats⸗ 
anwalt als Reyinfenten Tauſchinskoſcher Gedichte fungiren zu ſehen Es iſt 
noch nicht zu ſagen, ob unſer „Prophet“ die Beſtrafung als eine Ermuthi⸗ 
gung und ſich ſelbſt als, Märtyrer“ auffaſſen oder ob er über jenen gewiſſen 
Punkt klar geworden ſein wird, 
berumträßt und worüber Jeder verrückt oder ein Verbrecher werden 
könnte. — Jeder hat feinen Narren“ — ſagt Luther. 
muß weder Religionsſtifter noch Arbeiterführer fein. An Kirchen und 
religſöſen Sekten haben wir Ueberfluß und die Karriere eines Arbeiter⸗ 
hauptes bringt gar zu leicht mit dem politiſchen Lumpenthum jener 
dunkeln „ Geſellſchaftsreter“ in Berührung, weiche entweder von den 
ſauer erworbenen Groſchen der Arbeiter leben und auch von enkgegen⸗ 
„„geiegter Seite Geld nehmen oder als verkappte Jeſuiten an maß⸗ 
gebenden Stellen ſich befinden. Dr. Touſchinski führt eine gute Feder. 
Mehrere philo ophiſche und äſthetiſche Schriften ſprechen für fein 
Wiſſen und einige packend geſchriebene Novellen für fein ſchrift⸗ 


den jeder Menſch in ſeinem Hirn 


Tauſchinski 


ſtelleriſches Können. Für Schwärmer {ft die Zeit nicht ges 
ſchaff n; "fie Propheten iſt das politiſche ſoziale Welter böchſt uns 
günftig. Der berechtizte auf innerem Werthe und bedeutendem Können 
baſtrende Ehrgeiz findet heut feine beſte Befriedigung in ehrlicher 


To oſünder verſchwendet. 


19,966 N. welche Summe in den nächſten Tagen zur Auszahlung 
gelang 

Pinne, 19. Januar. [Mord. Viehzählung.] Geſtern 
Vormittag machte der Schulze Kasprzak aus dem Dorfe Turowo, eine 
Meile von hier, bei dem hieſigen Diſtriktsamte die Anzeige, daß in dem 
genannten Dorfe die etwa fünfundſechzojährige Ausgedingerin Bre⸗ 
tag in ihrem Zimmer erhängt gefanden worden ſei. Da der Difirikts- 
Kommiſſarius geſtern durch Unwohlſein behindert war, ſo begab ſich in 
deſſen Auftrag der hieſ. Stadtkämmerer Meinecke in Be leitung des 
Stapdtfck.etaird Pallaske ſogleich an Ort und Stelle behufs Aufnahme 
eines Protokolls über den Thalbeſtand. Aus demſelben geht jedoch bis 
zur Evidenz hervor, daß hier kein Selbſtmord, fondern ein ſcheußliches 
Verbrechen vorliegt. Denn abgeſehen davon, daß die Verſtorhene feit 
drei Wochen bettlägerig war, milhin nicht gut die nöthige Kraft haben 
konnte, um ſich an dem in der Mitte des Zimmers befindlichen Balken⸗ 
haken zu erhängen, von dem ſie durch den genannten Schulzen abge⸗ 
ſchnitten worden iſt, hat der muſhmaßliche Mörder in der Angſt ver⸗ 
geſſen das Taschentuch mitte ft deſſen er die alte ſchwache Frau höchft⸗ 
wahrſcheinlich erſtickt hat, aus dem Halſe der Getödteten herauszuzie⸗ 
hen, woſelbſt es ſich noch befindet. Außerdem befand ſich die Schleife 
des Strickes nicht am Halſe der Leiche, ſondern an dem erwähnten 
Haken; nur die Enden des erſteren waren mehrmals um den gedachten 
Körpertheil geſchlungen und hinten ſtark verknotet. Das in Rede ſte 
hende Zimmer iſt einſtweilen verſiegelt, und die nöthige Ar zeige bei der 
Saatsanwallſchaft berei s gemacht worden. Mor zen wird, wie man 
hört, eine Gerichtskommiſſion in Turowo eintreffen, welche nach Be⸗ 
ſichtizung der Leiche die nölhigen Recherchen behafs Ermittelung und 

abbaktwerdung des Mörgers anſtellen wird. — Für den hierorts be 

ndlichen Viehbeſtand, welcher nach der Viehzählung vom 15 v. M. 
141 Pferde und 298 Stück Rinbvieh aufzu weiſen hat, werben auf Ver⸗ 
anlaſſung des Landrathsamt feit einigen Tagen die Steuern er hoden. 
Da bekanntlich pro Pferd 20 Pfennige und für jedes Stück Rindpieb 
10 Pfennige auf ein Jahr gezahlt werden müſſen, fo ergab die erwähnte 
Abgabe bier 43.40 M. welche Summe nach Samter in die Hilfskaſſe 
für Viehſchäden abgeführt worden iſt. 

(Schwerſenz, 17. Januar. [Darlehens⸗Kaſſen Ver⸗ 
ein. Waiſenräkhe.] In der heute Abend im Rathhausſaale ab 
gehaltenen Generalverſammlung der Mitglieder des bieſizen Darlehns⸗ 
Kaſſen⸗Vereins hat der Vorſitzende, Herr Gutsbeſitzer Hoffmayer, über 
den vorjährigen Geſchäftsumfang Bericht erfiattet, aus welchem Fol- 
2 zu entnehmen if. Der Verein weiſt nach an Aktiva: Baar: 

eſtand 623,31 M, Ausſtehende Forderungen 19821 M., Gezahlte 
Binfen 148 14 M., Uakoſten Konto 196,43 M., in Summa 207 


91.88 M. 
An Paſſiva dagegen: Aufgenommene Darlehen 9759 51 M., Gut⸗ 
gaben der Mitglieder 7981,70 M., 
Konto 1513 M., t $ 
M. und brachte einen Zinsreingewinn von 1513 M. von welchem den 
Mitgliedern 11 pCt Zinſen für ihre Einlagen gezahlt und der Ueber⸗ 


eine Stunde ausgefallen i 


EEE Aus dem Herichtsſaat. 


Berlin, 19 Jaruar Die Appellation des Buchhalters Selmer, 
der kürzlich wegen Unterſchlagung reſp. Diebſtahls von 81.000 Mark 
aus der von ihm mit erwalteten Couponkoffe de: oſſpreußiſchen Pfand 


Arbeit. Hippolyt Tauſchinski ſcheute ſie nie, ſo lange ihm die Frei 
heit beſchieden war; er erwarb ſich ſein Brot als Reporter, KR itiker 
und Schriftſteller und entwickelte in dieſen Fächern einen auffallenden 
Sinn für die Proxis, die fi leider ebenſo wohl mit dem verfaſſungs 
treuen Zentralismus, wie mit dem Föderalismus abfand. Hoff entli h 
ſchlüpft aus der bedenklichen Verpuppung als „Prophet“ und Aben⸗ 
teurer nach ausgeſtandenen Leiden der Schriftſteller und Gelehrte 
hervor, der ſich eines ſchöneren Berufes bewußt wird, als die Welt 
mit einem neuen religiöſen Syſtem und die Polizeiakten mit ſchätzbarem 
Material über „Ordnungsretterel“ zu bereichern und ſich einen ver⸗ 
dächtigen romantiſchen Nymbus zu verdienen. 


Victor Tiſſot über Richard Wagner. 


aur Victor Tiſſot, der Verfaſſer der „Reife in das Milliarden: 
land,, bat ſich emb echen können, jetzt an der Spitze eines pariſer 
Blattes einen vier Großfotio Spalten lan zen Artikel über Nich ard 
Wagner zu veroffentuchen. Im Eingang erzählt er, wie er, gerade 
vor zehn Jahren, 5 5 1865, in München geweien. Das war gerade 
in der Zeit, als Triſtan und Jſolde (oder, wie Herr Tiſſot ſchreibt, 
„Tristan et Iseult“) einſtustrt wurde. Damals wäre er dei Wagner 
eingeführt und ſehr freundlich aufgenommen worden, welche Gaſt⸗ 
freundlichkei Herr Victor Tiſſot denn nun durch ſeinen vier Spalten 
langen Artikel aus welchem wir zur Echeiterung Einiges millheilen, 
augenſcheinlich zu vergelten bemüht iſt. i 

„Wagner“, ſo erzählt er, „iſt immer wülhend, er hat immer den 
An chein, ſich zu ſchlazen oder einen Kreuzzug zu predigen. Er iſt in 
fortwährenver Exaption. „In Allem, was er thut, in Allem, was er 
ſagt, iſt eine ſellſame Miſchung von Lava, von Flammen und Nauch 
Wenn Wagner jemals Fürſt von Lippe oder Anhalt würde 
(U, er würde feine Untertganen durch Gensdarmen in die Oper ſchley⸗ 
pen laſſen, ihnen bei Todesſtraſe verbieten, andere Melodien, als die 
ſeini zen zu ſpielen. Wagner pflegt ſeine Muſiker zu prügeln und nad: 
her bittet er fie dann, weinend um Virzeihung. Eben o wie er die 
Sänger beleidigt und kajo irt, ebenſo übe häuft er ſie nachträglich mit 
Geſchenken. Weil er ſich mit allen Theaterdirektoren ge,ankt hat, 
mußte er ſich ein eigenes Theater bauen. ; 

Dabei hat dieſer Norddeutſche die Gewohnheiten eines Afi ten, 
die Bedürfniſſe eines Sardanapals. Er hat Vermögen an alle ſieben 
Wenn er reiſt, hat er ſeinen eigenen Zug, 
feine Domeſtiken, feine Kammerfrauen, feine Velten von gelber Seide 
mit Gold gefidi, fein Silberzeug, feinen Flaſchenkeller. Er miethet 
ganze Hotels und er berianat in den Zıummern zu ſchlafen, wo die 
Jü ſten gewohnt haben In Bayreuth hält er einen vollſtändigen 

of. Ich kenne gegenwärtig in ganz Deulſchland keinen glänzenderen. 

1. bat feine Equ pazen feine Schauſpieler, feine Hofleute, feine La⸗ 
beten und feine Mignon’s. Mam kommt von allen vier Enden der 
Welt herbei, um eine Audienz von ihm zu erhalten, um ſich vor dem 
Hoheprieſter der Zukunſtsmuſik zu beugen. Das Aeußere feines Hau 
des „Wahnfried“ iſt das einer Kirche, das Innere das einer Er 
Wagner pflegt des Morgens zu arbeiten, ganz dem deutſchen Sprüch⸗ 


Beiden gehört. Während ſo der alte Bürgermeiſter auf dem Stub 


Beſtätigung des erſten Erkenntniſſes den groben Vertrauensbruch, 
hohe veruntreute Objekt und inſonderheit deſſen ſchnöde Verwend 
über die ſeinerzeit ausführlich berichtet worden iſt, 
Gerichtshof neigte ſich der letzteren Anſicht zu und beftätigte ledig 
das erfie Erkenntniß. 


wiffenſchaft, Aunſt und Literatur. 


* Die Direktion der Vaterländiſchen Lebensverſicherungs⸗A 
Geſellſchaft zu Elberfeld hat den glücklichen Gedanken gehabt, @ 
„ Vaterländiſchen Kalender für das Schaltjahr 18 
für die Mitglieder ihrer Geſellſchaft herauszugeben. Außer gut 
wählten Kalendermaterialten enthält derſelbe beſonders eine M 
nügliher und intereſſanter Mit heilungen aus dem Gebiete des! 
ſicherungsweſens. 


Staats- und volkswirlhſchaft. 


Berlin, 19 Januar. Im Konkurſe goſeph gag! 
(Juhaber Ferd. u. Ed. Jaquet) fand heute vor dem Herrn Stall 
richtsrath Wilmans, Kommiſſar des Konkurſes, der erſte Prüf 
Der Verwa nter der Maſſe, Kaufm. Roſenbach, gab ! 
1 an er befieht 

r. 36, ittergütern, Beſitzungen, 

der großen Pferdebahn zu Ctarloltenburg, 4 Seanpküde en G5 } 
— \ den jetzigen Grundl 

werlhen gewähren dieſe ſämmtlichen Beſitzungen 1 ne ug 
Bi pe daß Di 
ekten, na utigem Ku 
M. an Werth. Vergleichsobjekte, die eingegangen find bete 
1 Ausbruch des Konkurfes wu, 

46,722 M. und bei der Bank des Kaſſenvereins lagen 22972 M 
1027.00 nn „ die 1 7 
n Ark repräſentirend, au 
nommen find Zahlungsunfähige Gegenforderungen, deren Ein 00 


erſcntlich auf ca. 672,000 Mark bekaufen, wozu noch der Werth? 
Mobilien, der aber nur gering in, komme Die Paſſiva betragen 
bevorrechtigten Forderungen, größtentbeils Gehalte und Gerichtskof 
36 600 Mark, Forderungen von bisher angemeldeten Gläubiz 
7000, Mart, die jedenfalls im nächſten Termine bedeutender 
sürften, Die Dividende für die Konkursgläudiger kann daher für 
auf höchſtens 8 bis 9 Prozent beziffert werden. Seit der Konkurse 
nung find zwei Vergleiche mit bedeutenden Kreditoren zum Nutzen, 

che seihloflen worden und zwar mit der bicfisen Diskontogel 
ſchaft und mit der Firma Manſzyk und Schleſinger. Herr Roſen 
wurde einflimmig zum definitiven Verwalter der Maſſe erzählt. i 
den Verwaltungsralh wurden die Herren Direktoren Dr. Di 
Herrmann Leubuſcher, Joſeph Neuß fen. gewählt, zu deren Stell 
netern die Herren Rentier Pollack und Juflizrath Simſon. — $ 
Ferd. Jaques, der ſeit Eröffnung des Konkurſes eine tägliche Kom 
tenz von 12 Mark und Herr Eduard Jaques, der eine ſolche 1c 
von 6 Mark bezieht, bitten in Anbetracht ihrer Verhältniſſe um 0 
dauer dieſer Kompetenz. Dieſe wird, auf ihren leidenden Geſundhel, 
zuſtand Rückſicht nehmend, vorläufig bis zum zweiten Brüfungster 
fortgewährt. (Nat. Ztg.) 


Vermiſchtes. 


Franz Wallner, der Begründer und Beſitzer des Berl 
Wallneciheaters, it am 19. d. in Nina, wo er ſich zur Heilung 
belt, nach dreitägigem apalhiſchen Zöiſtande geſtorben. Der „Bl 
Cour.“ widmet ihm, unter Anerkennung feiner Verdienſte um? 
Theaterweſen, fo genden Artikel: a 
Im Jahre 1855 eröffnete er (in Berlin) an ber Blumenſtraße 
9, dem ehemaligen Boucheſchen Blumengarten, im Volkemunde „ 
grüne Neune! genannt, mit einer Geſellſchaft, die er in Poſen M 
ſammengeſtellt hatte und die durch neue Kräfte für die berliner Lol 
Fortſetzung in der Beilage) 


wolte gemäß „Morgenſtunde hat Gold im Munde“ Im Win 
brennt dann ein großes Feuer im Kamin und Rofenkerzen, die in 
bernen Armleuchtern brennen, hauchen wollüſtige Düfte aus. >. 
der Arbeit trinkt Wagner ſchwarzen Kaffee aus einer Taffe von GP 
Biere t inkt Wagner nur aus Patriotismus; jeden Abend geht er! 
der Ankermannſchen Brauerei feinen Schoppen leeren; dor: if D 
allgemeine Ren evous der Musiker und Sänger feines Theaters. L 
Inmitten des Rauches der Fſcifen tbront er wie ein Gott aus W. 
hallo, der incognt'o in das Land, wo die Kartoffel blüht, berabgel 
gen. Bei ſich zu Hauſe nährt der Schöpfer des Tannhäaſer SR 
Göttlichkeit überhaupt nur mit Champagner. 4 

Seine kleinen Soupers find berühmt; ſie haben den Ruf ſehr luf 
zu fein. Aber wenn die Lukigkeit einen zu hohen Gray annimmt, we 
er fie zu dämpfen. Er nimmt gebeimnigpoN eine Laterne und la 
feine Gäſte ein, ihm zu folgen Ec führt fie durch den Garten M 
Na befindet man fin wie in einem dunklen Walde. Es wi 

nem angit und bauge dabei. Dann läßt Wagner das Licht fell 
Laterne auf einen Granublock fallen und ſpricht mit einer wahl 
r „Dics, meine Herrſchaften, iſt mein Grab. Denken 4 
an den Tod. 

Die Niederlaze der franzöſiſchen Heere, das Bombardement DI 
Paris verſetzten natürlich biefen Luther der Muſik in einen wilt 
Jabel. Er ſah in dieſem Unglück die gerechte Strafe für ein BO 
welches das Sakeileg begangen, cine feiner Opern (den „Tannkäuſel, 
durchfallen zu laſſen. In feiner Erkennttichkeit für di- aus führen 
Sb (Herr Tiſſot ſchreibt: pour Lexécuteur des déerets de Dieu) N 

eſchlüſſe Goltes, ſchrieb er ven Kaiſermarſch mit Begleital 
von Kan onenſchüſſen. So feierte er den Sturz des modern 
Babylon. Später wollte er in einem Lufifviel die Framiofen fate 
geißeln. Aber das nahm ſich aus, als ob ein Rhinofer o 
auf dem Seile tanzte. 1 


„Breslau, 19. Jan. Im Stadttheater wurde heut Mittel 
um 12 Uhr eine von der ſeilherigen Direliion berufene General⸗Vei J 
ſammiung der Bügnen- Mitglieder abgehalten, um darüber zu berate 
in weicher Weife die Vortiellungen tim Staditheater bei der gez 
wärtigen Geſchäftslage weiter zu h ren fein würden. Nachdem W 
Vorſchlag des Leiters der Verſamm 9000 des Mitdtrektors Auerb 
die Gagen der Mitglieder um Be zu reduziren, abgelehe 
worden war, ſchritt man zur Mablſeines Komite's, beſtehend aus DO 
Herren, Rieger, Gumtau, ; 


die ? litäten exdıtern fol, unter 
Th eg he fortzuſpielen vermöchten. 


— ng 


— 


vor den Schreibtiſche 5 605 wurde er von dem neuen 
a 
Wirbelfäule eindringende Schnittwunde beigebracht. 


— — * 


| Nr. 49. Freitag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


poſſe kompletirt wurde, ein Theater unter der Firma des König ⸗ 
ſtädtiſchen Theaters, einer Firma, die in Berlin früher 
einen guten Klang hatte, als Cerf, der Vater, das Inſtitut noch leitete, 
aber unter ſeinem Sohne Rudolph Cerf ſtetig abwärts gegangen 
war und zuletzt ein ephemeres Daſein im Zirkus in der Charlotten ; 
raße, der jetzigen Walhalla, geführt hatte, dann aber für mehrere 
ahre überhaupt aus der Reihe der berliner Theater verſchwunden 
par. Das neue „Königſtädter Theater“ zog ſehr bald die Theater: 
uſtige Welt Berlins nach dem faſt lächerlich kleinen Lokal in der Blu⸗ 
menſtraße. Auf der einen Seite wurde Carl Helmerding und 
die mit demſelben erſtehende moderne Lokaſpoſſe, für welche Tal iſch 
o erfolgreich thätig war, zu einer bedeutenden Anziehungskraft, auf 
alle andern Seite machten die erſten Stücke des jüngeren Dumas, vor 
N n Dingen „Die Cameliendame“, in der Frau Angnes Wallner, 
ie Verſtorbenen Gattin, die Marguerite Gautier mit 
känſationellem Erfolg ſpielte, unterſtützt von Herrn von Erneſt, 
ausdrüctrordentlchre Giück. Wo ſich früher, wie man in Berlin ſich 
28 5 te, „die Füchſe, gute Nacht“ ſagten, war nun an jedem Abend 
Berli ende vous zahlreicher Equipagen und aller geſellſchaftlichen Kreiſe 
D nd. Der erſte größere Poſſenerfolg des neuen Theaters war 
61 er Aktienhupiker“ von Kaliſch, und ſeiidem nahm Die grüne Neune“ 
Bun feſten Platz in der Gunſt des berliner Publikums ein. Für die 
00e bildete ſich dort ein Euſemble heraus, wie es weder vorher noch 
hachber in Berlin je vorhanden war. Außer Helmerding wurden bald 
n die S lach e und die kleine Wollrabe, ſpäter Neumann und 
5 hs chramm Lieblinge des Publikums. Nach zehnjähriger Exi⸗ 
Stel wurde das kleine Theater verlaſſen und es erſtand an ſeiner 
Stelle im ehemaligen Garten des Blumenſtraßenthegters der neue 
E Sractbau des Wallnertheaters in der Wallnertheaterſtraße. Nachdem 
= Br Rudolph Cerf wieder ein neues Theater in der Münftvaße be⸗ 
5 N ndet Hütte, erwarb Direktor Franz Wallner eine eigene Konzeſſion 
und von da an führt fein Theater den Namen „Wallnerthegter“. Seit 
nun 8 Jahren hat ſich Franz Wallner, der auch als Darſteller komi. 
ſcher Rollen in öſterreichiſcher Mundart — wir erinnern beſonders 
an feinen „Viehhändſer aus Oberöſterreich“ — vor feiner Direktions 
führung allgemein geſchätzt war, vom Theater zurückzezogen, deſſen 
Dtreftion ſeit jener Zeit Herr Lebrun als Pichter führt Die | 
iterarifchen Skizzen, welche Franz Wallner feit diefer Zeit auf feinen 
vielfachen Reiſen, die er zur Herſtellung feiner geſchwächten Geſund⸗ 
heit unternahm, in verſchiedenen, beſonders öſterreichiſchen Blättern 


50 M. Belohnung „Bekanntmachung, 
5 - ie Cha 0 [ + 
In der Nacht vom 17. zum 18 die⸗ RT unf der Prange 
ſes Monats wurden mittels gewalt]Chauſſee von Oſtrotpo nach- Breslau 
Bin Einbruchs aus einem hieſigen ſſoll vom 1. März, bis ult. Dezember 
Geſchäftslokal entwendet: d. Is, verpachtet werden. Hierzu habe 
fünf Stücke ſchweres ſchwarzes ſich einen Termin auf 


S i 7 3 
zwei Sfüce chwarzer Düffel, den 8. Februar ce, 
Vormittags 11 Uhr, 


zwei bunte Umſchlagetücher, 
ein Stück hellblauer ſeidener Atlas, 


zwei Stücke rothbrauner halbſeid. uftige mit der Bemerkung einlade, 


daß nur Perſonen zum Bieten zuge⸗ 
laſſen werden, welche als dispoſitions⸗ 
fähig hier bekannt ſind, oder ſich durch 
amtliche Beſcheinigung über ihre Dis; 
poſitionsfähigkeit ausweiſen und eine 
Bietungs⸗Kaution von 150 Mark ber 
ſtellen. Die Lizitations « Bedingungen 
find in meinem Bureau einzuſehen. 
Oſtrowo, den 17. Januar 1876. 


Der Landrath. 
von Dall witz. 


Bekanntmachung 
Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Lamki, 
auf der Provinzialchauffee von Oſtrowo 
nach Krotoſchin, ſoll vom 1. März bis 
Ausgangs Dezember d. J. verpachtet 
werden. Hierzu habe ich einen Ter⸗ 


min auf 
den 9. Jebruar cr, 


Vormittags 11 Uhr 
hier anberaumt, zu welchem ich Pacht. 
luſtige mit der Bemerkung einlade, daß 
zum Bieten nur ſolche Perſonen fue. 
laſſen werden, welche ſchon als dispo⸗ 
ſitionsfähig hier bekannt ſind oder ihre 
Dispoſitionsfähigkeit durch amtliche Be⸗ 
ſcheinigung nachweiſen und eine Bie⸗ 
tungskaution von 150 Mark beſtellen. 


5 Atlas. l 
Für die Ermittelung der Diebe resp. 
bat ach ung der geſtohlenen Sachen 
at dir Beſtohlene eine Prämie von 
Pofant ausgeſetzt. 
Poſen, den 19. Januar 1876. 


Der Polizei⸗Präſident 


Sandy. 
Bekanntmachung. 


Der engere Ausſchuß des] 
neuen landschaftlichen Kredit⸗ 
ereins für die Provinz 
Poſen wird zur Erledigung 
lie ihm verfaſſungsmäßig ob⸗ 
Sehen Geſchäfte in dieſem 
Re in der letzten Woche 
es Monats März hier zu: 
ammentreten. 

Poſen, den 17. Januar 1876. 


Die Chauſſcege — Die Pachtbedingungen liegen in mei⸗ 
lettel hauſſeegeld⸗Hebeſtelle Dürr nem Bureau zur Einſicht offen. 
auf der Meſeritz⸗Bentſchener“ Oſtrowo, den 17. Januar 1876. 


Provinzial-Cpaufiee, ſoll vom 1. April Der Landrath. 


von Dalwig. 
„ 

Freitag, Würgermeiſterſtelle. 

den 4. Februar d. — 5 N Die Stelle des erften Bürgermeiſters 


Vormittags 11 Uhr 


in meinem A 
min an n een bierſeloſt Ter. 


Pachtluſtige mit dem Bez d 
laden, daß vor dem Termin 
baar, oder in Staatspapferen arg yet 
tungskaution bei der biefigen Königli⸗ 
chen Kreis⸗Kaſſe niedergelegt werden 
en. 
Die Lizitations⸗ und Kontrakts⸗Be⸗ 
dingungen liegen während der Dienft- 
tunden in meinem Bureau zur Ein, 
icht aus. 
Meſeritz, den 17. Januar 1876. 


er Königliche Landrath 
v. Piiembowsht, 


für die Polizei⸗Anwalts⸗ und Standes⸗ 
amisgeſchäfte ein penſtonsfähiges Ger 
[Halt von 6000 Mark und freie Woh⸗ 


Miethgentſe nungswerth, bezüglich die 
berechtigt. 


A Offene 15 Waben 
Lehrerſtell. Bekanntmachung. 


Die fünfte Lehrerſtelle an der hieſi⸗ 
en en Stadtſchule mit einem 


manns Albert Auguſt Schau⸗ 
ahresgehalt von 690 Rm. und freier 


th zu Nakel eröffnete kaufmän⸗ 
beer bee ſſch unter Einrei nie Kanu 115 durch Ausſchütlung 
f : der ſſe beendet. 
yung ihrer 11 a zum 5. Be beg fene, den 13. Januar 1876. 
r a. c. bei uns melden. . PET, 
Polkwitz, den 18. Januar 1876. Königliches Kreis» Gericht. 
Der Magifirat, I. Abtheilung. 


veröffentlichte, haben ſich durch ihre Friſche einen weiten Leſerkreis 


Sie anberaumt, zu welchem ich Pacht-| 


Der über das Vermögen des Kauf⸗ſchl 


gewonnen. 


* Wegen Louiſe Lateau hat ſich die „Germ.“ mit einer tele: 
graphiſchen Anfrage nach Bois d' Haine gewandt und darauf folgende 
Antwort erhalten, die auf der Zeniralſtatton Manage aufgegeben 
wurde: „Trés souffrante des stigmates depuis 1. Janvier. Les me- 
dieins ne trouvent pas maladie.“ (Ste leidet ſeit dem 1. Januar große 
Schmerzen an den Stigmata. Die Aerzte vermögen ke ine 
Krankheitsfympkome an ihr zu entdecken) Die 
„Germ.“ bemerkt dazu mit frömmelndem Augenaufſchlag: „Wir ver⸗ 
muthen, daß die in nächſter Nähe der Stigmatiſchen dumpf ſich regende 
Arbeiter repolutton und die aräßlichen Flüche, 
welche dort aus Einzelner Munde gegen Altar und Thron ertönen, 
das Sühneleiden der Dulderin vermehrt haben.“ Da die Depeſche 
vom Dienſtage iſt, ſo wird wohl eine Meldung aus Paris, wo man 
am letzten Sonntage die Nachricht von vem Tode der Louiſe verbrei⸗ 
tete, nicht richtig fein. Doch würde es uns nicht wundern, wenn bem- 
nächſt das arme Opfer des religidien Fanatismus feinen Leiden erlie⸗ 
gen möchte. Dieſer Ausgang der Krankheit würde jetzt den Veran⸗ 
Haltern der Komödie, nachdem das „Wunder“ gebörig ausgebeutet iſt, 
wahrfcheinlich keinen großen Schmerz bereiten. Es macht einen ekel⸗ 
haften Eindruck zu ſehen, wie Diejenigen, welche dazu beigetragen bar 
ben, die Krankheit des verirrten Mädchens zu fördern, ja vielleicht gar 
hervorgerufen haben, die Leiden ihres Opfers den revolutionären Ar⸗ 
beitern in die Schuhe ſchieben wollen. 


Verantwortlicher Redakteur. Dr. Inltus Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Revaktion keine Verantwortung. 
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ER Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 20. Januar. Der Reichstag nahm in erſter und zweiter 
Leſung den Geſetzentwurf betreffend die Mandatsverlängerung der 
Reichs juſtißkommiſſton an und genehmigte in zweiter Leſung die von 
der Kommiſſion vorberathenen Paragraphen der Strafgeſetznovelle bis 
Paragraph 2233. weſentlich nach den Kommiſſionsanträgen. 


Konkurs-Eröffnung. 
Königl. Kreisgericht zu Poſen, 
s I. Abtheilung. 
den 12. Januar 1876, Mittags 12 Uhr. 


Wekauntmachung. 


lich ohne Anſpruch 


auf Prochy, 
Mark angemeldet worden. 


ein Termin au 


J. Cleinow 
läubiger des 
Gemeinſchuldners werden aufgehocbert; 


auf den 31. Januar c., 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar des Konkurſes im 
a Nr. XI. anberaumten 
Termine ihre Erklärungen und Bor 
ſchläge über die Beibehaltung dteſes 
Verwalters oder die Beſtellung eines 
anderen einſtweiligen Verwalters event. 
eines einſtweiligen Verwaltungsraths 
abzugeben. 

llen, welche von dem Gemeinſchuld ⸗ 
ner etwas an Geld, Papieren oder an⸗ 
deren Sachen in Beſitz oder Gewahrſam 
haben, oder welche ihm etwas verſchul⸗ 
den, wird aufgegeben, Nichts an den⸗ 
ſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegen⸗ 
ſtände bis zum 
29. Januar e. einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt 1 etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemein. 
ſchuldners haben von den in ihrem 
Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur 


110 werden alle Diejenigen, welche 
an die 


Vormittags 10 Uhr, 


niß geſetzt werden 
Wollſtein, den 6. Janaur 1876. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


Grundſtück ſoll im Termine 


den 15. März 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 


30 [Meter. 


. 
Kaufbed 

Bureau III. während der 
ſtunden eingeſehen werden. 


Realrechte geltend zu machen 


werden aufgefordert, 


Berſteigerungstermine anzumelden. 


Zuſchlags ſoll im Termine 


den 17. März 1876, 


auf den 23. Jebruar c., Mittags 12 Uhr, 
Vormittags 11 Uhr, 
werden. 

Tremeſſen, den 12. Januar 1876. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


Wekanntmachung. 


vom 17. November 
ſchaft der Güter 

ausgeſchloſſen, und i 
Regiſter über die Eintragungen 
Ausſchließun 


[lagen. 


— — 


Handels⸗Regiſter. 
Die in unſerm Firmenregiſter unter 


Nr. 1435 ein i 
getragene hieſige Firma 
L. Steinberg 117 Molten 


Poſen, den 12. Januar 1876. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


Koften, den 14. Januar 1576. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 


will ich aus freier Hand verkaufen. 
Ww. Fr. Sonntag, Schrimm. 


Zu dem Konkurſe über das Privat- 
vermögen des Grafen Stanſslaus 
Plater auf Wroniawy, iſt nachträg- 
auf ein Vorzugs⸗ 
recht vor dem Grafen Adam Blater 
eine Forderung von 700 


Zur in auf dieſer Forderung iſt 
den 12. Februar 1876, 


vor dem Herrn Kreis⸗Richter Herzog, 
an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumt, 
wovon die Gläubiger, welche ihre For 
derungen angemeldet haben, in Kennt» 


Das in der Stadt Tremeſſen 
unter Nr. 228 belegene, den Kauf⸗ 
mann Richard und Ida geb. Ulm: 
Schroedter' ſchen Eheleuten gehörige 


an ordentlicher Gerichtsſtelle im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation ver⸗ 
ſteigert werden. Daſſelbe ift mit einem 
Nußungswerthe von 240 Mark zur 
Gebäudeſteuer veranlagt worden und 
enthält an Geſammtmaß der der Grund⸗ 
ſteuer unterliegenden Flächen 3 Ar 


8 79 9 00 aus der re der 
Hypothekenſchein, etwaige ätzungen 
und andere das Srundftüd betreffende 
ingleichen beſondere 
naungen können in echte h 

Geſchäͤfts · 


Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
dritte der Eintragung in das Hypotheken⸗ 
buch bedürfende, aber nicht e age 25 

aben, 
diefelben zur Ver⸗ 
meidung der Präkluſton ſpäteſtens im 


Das Urtheil über die Ertheilung des 


an ordentlicher Gerichtsſtelle verkündet 


Der Suphaſtations⸗ Richter. 


Der Kaufmann Jacob Bergas 
rte in Koſten hat für feine Ehe mit Na- 
ta ie geborenen Rieß, durch Vertrag 
1875, die Gemein» 
und des Erwerbes 

iſt dies in unſer 
der 
der Gütergemeinſchaft 
unter Nr. 22, zufolge Verfügung vom 
heutigen Tage heute eingetragen worden. 


Mein hier belegenes Grundſtück, beft. 
aus Gaſthof und 20 M. gutem Land, 


21, Januar 1876, 


Zur Förderung der Ausftellung älterer und neuerer 
deutſcher Kunſt und kunſigewerblicher Gegenſtände, 
welche in München zur Feier des 25 jährigen Beſtehens des dortigen 
Kunſtgewerbevereins unter dem Protektorate Sr. Majeſtät des Königs 
Ludwig II. in den Räumen des Glatpalaftes vom 16. Juni bis 
16. Oktober 1876 ſtattfinden ſoll, iſt im Einvernehmen, mit dem 
Direktorium der münchener Jubelfeier in Berlin ein Zentralkomite 
für den preußiſchen Staat zuſammengetreten. Daſſelbe fordert die Ber 
figer älterer Kunft- und kunſtgewerblicher Gegenſtände (Behörden, Kor- 
por ationen und Einzelne) auf, durch leihweiſe Ueberlaſſung intereflan- 
ter und ſchöner Gegenſtände das Unternehmen zu unterſtützen und da⸗ 
durch zu zeigen, eine wie hohe Stufe der Vollendung Kunſt und Kunſt⸗ 
gewerbe in früheren Zeiten in Deutſchland erreicht haben 
Ebenſo werden die Kunſtgewerbetreibenden dringend 
ſich an der Austellung zu beteiligen. j 
Programme und Anmeldeformulare ſind von dem Zentralkomite 
in Berlin und von 
durch Herrn Stadtbaurath Lich t in Danzig zu beziehen. Der Vor⸗ 
ſitzende des Zentralkomites in Berlin, Herr Geheimer Regierungsrath 
Lüders, iſt in den Mittagsſtanden im Handelsminiſterium amzu⸗ 
treffen. 5 
Die Anmelvefrift läuft bis zum 15 Februar 1876. Die Abliefe⸗ 
A zur Ausſtellung lies: Gegenſtände muß bis zum 1. 
il 1876 in München erfolgen. 
Au 9925 m ift erſichtlich, daß den Ausſtellern nur ſehr 
geringe Koflen erwachſen können, beſonders haben die Beſitzer älterer 
Kunſtgegenſtände meift nur für die Berpackung bei der Abſendung zu 
ſorgen. Die Unterzeichneten ſind bereit, die Vermittelung mit den be⸗ 
treffenden Ausſtellungs⸗Komite's zu übernehmen. 
Poſen, den 18. Januar 1876. 


aufgefordert, 


Kohleis Stenzel, Guſtav Reimann, 
Ober- Bürger meiſter. Skadtbaurath. Medizinal⸗Aſſeſſfor. 
Dr. J. Waſner, Emil Röſtel, 
Chefredakteur dec Poſener Zeitung. Buch oruckereibeſitzer. 


Wilhelm Kornfeld, 
Lithograph und Kunſthändler. 
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2 . 
Obwieszezenie. 
Do konkursu nad majatkiem pry- 
watnym Stanislawa hrabiego Plater 
z Wroniaw zameldowang zostalo do- 
datkowo bez roszezenia sobie prawa 
ierwszehstwa od Adama hrabiego 
later z Pröch pretesya W sumie 
700 marek. r 
W  celu rozpoznania téj pretesyi 
zostal termin na 


> 1 
12. Lutogo 1876, 
przed poludniem o godz. 10, 
w tutajszym sadzie, przed Panem ſ im dieſſeitigen Bureau anberaumt, bis 
Herzogiem sedzig powiatowym, oczem] wohin fränkirte Offerten, mit der 
wierzyeieli, ktorzy swoje pretgsye Aufſchrift: „Submiſſion auf Lieferung 
jus zameldowali, niniejszem sig uwia-] von Kies, verſehen, entgegengenommen 
d werden 
Die 
ur Einſicht aus; au 


Oberſchleſiſche 
GEiſen bahn. 


Die Lieferung von 4000 Kubikmeter 
Kies für die Bahnſtrecke Schebitz-Poſen 
pro 1876 ſoll im Wege der öffentlichen 
Submiſſion vergeben werden. Hierzu 
iſt ein Termin auf 


Montag, 


den 7. Februar er., 
Vormittags 11 Uhr, 


omia. 3 ö 
Wolsztyn, dnia 6. Styeznia 1876. Lieferungsbedingungen liegen hier 


Kr l. sad powiatowy. 


Komisarz konkursu. _ 


Aratkhmenn ſſſa, den 17. Februar 18 

Nothwendige h Königliche Betriebt- 
Das dem Rittergutsbeſitzer Emil 

Hanke gehörige Rittergut Jautowo, Inſpektion. 


das mit einer Geſammtfläche von 75 

Hektar 48 Ar der Grundſteuer unter⸗ 
liegt und mit einem Reinertrage von 
2137 Thlr. zur Grundſteuer und 
einem Nutzungswerthe von 963 Mark 
fur Gebäudeſteuer veranlagt iſt, ſoll 
n nothwendiger Subhaſtation 


am 7. April 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft, 
und das Urtheil über die Ertheilun 
oder Verſagung des Nc ung 
Abhaltung des Termins ſofort verkün⸗ 
det werden. 

Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein, Abſchätzungen und an ere 
das Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
ſungen, deren 5 jedem Sub⸗ 
aftationd ⸗Intereſſenten geſtattet iſt, 
ingleichen etwanige beſondere Bedin⸗ 
gungen können im Bureau III. ein⸗ 
geſehen werden. nn". 

Gleichzeitig werden alle diejenigen, 
welche Eigenthum oder anderweite zur 
Wirkſamkeit gegen Dritte der Eintra⸗ 
gung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte gel⸗ 
tend zu machen haben, aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 

Gneſen, den 15. Nov. 1875. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 
. 
Am 25. Jauuar c., 
Vorm. 10½ Uhr, 
werden in dem Arbeits- und Land⸗ 
armenhauſe zu Koſten an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft: 12 Centner leinene, 
3 tr. Tuch⸗Lumpen, altes Eiſen und 
Zinkblech. 


Eine Waſſermühle 


wird von einem cautions fähi⸗ 


Bureangehülfen⸗ 
Stelle. 


gehülfe geſucht, welcher mit der Jour⸗ 


wird zum 1. Februar er. ein Bureau- 
ga und 


der Regiſtratur⸗Ver⸗ 
und eines ſelbſtgeſchriebenen 


zu melden. 


Der Landrath. 
von Müffting. 


Machtung 


zeit 12 Jahre. 


litz niederzulegen. 


Buchbinderei, 


Oktober e. zu pachten geſucht. 
Offerten unter O. W. wer 
den in der Exped. d. Poſener 


. ber 
fördert P oſen, 


Mühlenſtraße 40. 


5 erh Bug gie. = 
en Exemplare elben gegen Eu 
tun Ber Derfielungstofter Ei — 


Für das hieſige landräthliche Bureau 


waltung vollkommen vertraut fein muß. 
Qualifizirte Bewerber fordere ich 
auf, ſich unter Fr ihrer 1 85 
ebend« 

laufes bei mir mündlich oder ſchriftlich 


Czarnikau, den 15. Januar 1876. 


Eine gräfl. 


im Kr. Gr.⸗Strehlitz O. 
Schl., 2200 Mrg. Areal 
umfaſſend, wird von dem 
jetzigen Pächter beſonderer 
Verhältniſſe halber vom 
1. April an zu cediren 
geſucht. Dauernde Pacht⸗ 
Offerten 

bittet man unter A. B. 3 

poſtlagernd in Gr.⸗Streh⸗ 


Meine ſeit 30 Jahren beſtehende 


der Lokalanmeldeſtelle für Weſipreußen und Poſen 
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Ein junger Kaufmann ſucht ein 
möbl Zimmer mit Penſion, bei ſolid. 
Preiſen unter A. B. C. 00. poſt⸗ 
lagernd. 


d 
Schützenſtraße 19 
eine Wohnung für 80 Thaler ſofort 
zu vermiethen. 2 
727 6 
Schützenſtraße 20. 
Umzugshalber Parterre⸗Wohnung von 
5 Stuben ſofort zu vermiethen. 
Ein möblirtes Zimmer zu vermiethen 
Schuhmacherſtr. 13, 2. Ek. links. 


Eine große trockene 


. 
Remiſe 
„fin der Nähe der Breslauerſtraße wird 
13281 ſſofort zu miethen geſucht. Offerten 
unter J. K. poſtlagernd. 


In unſerm Verlage find erſchtenen: 


Aus meinem Mühnenleben. 
Erinnerungen von Karoline Bauer. 


Herausgegeben von Arnold Wellmer. 

Zweite reich vermehrte Auflage. 
2 Erfter Theil. 
Inhalt: Karoline Bauer? I. In der Heim a th 180824. 1) Meine 
Eltern. 2) Die kleine Komödiantin. 3. Neue Heimath, neues Leben. 4) Die 
kleine Gouvernante. 5) Die erſte Gage. 6) Das erſte Engagement. 
II. Berlin 1824. 1) In und an der Königſtadt. 2) Heiße Bretter. 
3) Rahel. 4) Eine heitere Kunſtpauſe. 

1876. 25 Bogen 85. Mit Porträt. Geh. 5,25 M. Eleg. gebdn. 6,75 M. 


Ein erfahrener Wirthſchafts⸗ 
Jufpeltor, ev., unverh., gegenw. in 
Stellung, 8 Jahre beim Fach, im Por 
lizeifach ga der größere Güter in 
der Provinz bewirthſchaftet und dem 
gute Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht 
v. 1. April oder 1. Juli ab Stellung 
zur ſelbſtſtän igen Bewirthſchaftung 
eines größeren Gutes oder Vorwerkes. 

Auf Verlangen können 6—9000 M. 
Kaution geſtellt werden. Offerten zu 
richten unter A. T. 8. poſtlagernd 
Budſin. . 

Ein junger Mann (gelernter Maurer, 
24 Jahre alt, welcher mehrere >16 


National⸗Viehperſicherungs⸗Geſellſchaft 


zu Caſſel. 

Nachdem Herr C. J. Eleinow in Poſen unſere 
Vertretung für die Provinz Voſen niedergelegt hat, haben 
wir dieſelbe unſerem Subdirektor Herrn J. Wagas in 
Breslau mit übertragen. 

Caſſel, am 20. Januar 1876. 


Die Direction. 
GK. Thon. 


als Polir in Berlin fungirte und ſich 
gegenwärtig zum 3. Kurſe auf der 
Bauſchule befindet, wünſcht Beſchäfti⸗ 
zung im Bureau bei einem Maurer⸗ 
oder Baumeiſter. Zeugniſſe ſtehen zur 
Verfügung. Gef. Off, sub G. K. Bau« 
ſchule Holzminden Kl. II. B. Nr. 146. 

Ein Mädchen aus achtbarer Familie, 
15 Jahr alt, moſaiſch, welches im 
Stande iſt in allen Fächern des Ele⸗ 
mentarunterrichts und in den Anfangs⸗ 
gründen der franz Sprache Nachhülſe 
zu geben, ſucht Stelle als Ladnerin. 
Gefl. Off. unter Chiffre M. M. 70. 
poſtlagernd Buk erbeten. 

Das unterzeichnete Offizier - Corps I 
erfüllt hiermit die traurige Pflicht, das 
Ableben ſeines Kameraden, des Sek.⸗ 
Lieutenants von der Landwehr des Ei⸗ 
ſenbahn⸗Regimentes 


Heinr. Guftav Neumann 
anzuzeigen. 5 

ährend der kurzen Zeit, die er dem 
Offizier Corps angehörte, ae er ſich 
die Liebe und Achtung aller Kameraden 
zu erwerben gewußt und werden bier 
ſelben ihm ſtets ein treues Andenken 
bewahren. 

Poſen, den 19. Januar 1876, 


Das Oſſtzier . Corp⸗ 


1. Bataillons (Poſen), 1. Poſenſchen | 
Landwehr⸗Regiments Nr. 18. 


Auswärtige Jamilien⸗ 
Nachcichten. 


Komödianten-Jahrten. 


Erinnerungen und Studien 
von 


Karoline Bauer. IE 

Herausgegeben von Arnold Wellmer. i zeirat : 
Inhalt: Karoline Bauer! I. Mannheim, II. Potsdam, III. Hamburg, Einen unverheira beten, 5 
IV. Königeberg, V. Memel, VI. Leipzig, VII. Braunſchweig, VIII. Lübeck] abrenen, des Poln. mächtigen 


1875. 30 Bogen 80. Mit Porträt. eh. Pr. 7,50 M., eleg, gebd. IM. 1 3 £ 
Königliche Geheime Ober Hofbuchbentter (R. v. Decker) In Berlin. Wirthſchafts⸗Inſpektor 
ucht zum ſofortigen Antritt 


Vera be e. Bate & G. Bock, Poſen, das Dom. Bucz b. Schmiegel 


Hof⸗Buch⸗ und Muſikhandlung. ) 1 a 
Ra” 5 Ein verheiratheter deutſcher, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtiger erfahrener 


Jandwirih, 


ohne großen Anhang, deſſen Frau die 
weibliche Wirthſchaft zu übernehmen 
hat, wird als Verwalter für ein Vor⸗ 
werk der Herrſchaft Razot bei Koſten 
zum 1. April er. geſucht. Bei perſön⸗ 
licher Vorſtellung das Nähere; jedoch 
werden Reiſekoſten nicht vergütigt. 


Ein deutſcher 


7 e 
Wirthſch.⸗Inſpeet or, 
der verheirathet ſein kann fertig poln. 
ſpricht und mit guten Empfehlungen 
verſehen iſt, wird für eine größere 
Wirthſchaft zum 1. April fpäteftens ge 
ſucht. 


Offerten ſub N. N. 6, an die 
Expedition dieſer Zeitung 
Ein anſtändiges Stubenmädchen nach 


beſttzern beſtens zur Verſicherung ihrer Viehbeſtände. 
Dieſelbe übernimmt unter den günſtigſten Bedingungen die 
Verſicherung von Pferden, Rindvieh und Schweinen, ſowie 
größerer ganzer Viehbeſtände. 

Verſicherung größerer Viehbeflände im Werthe von 
3000 RM. und mehr gegen diejenigen Verluſte, welche 
die normale Sterblichkeit überſteigen, gegen 1 pCt. Mm.⸗ 
Prämie 

„Die Pferde der Herren Militairs werden ſchon bei 
relativer Unbrauchbarkeit entſchädigt. 

Für die Herren Forſtbeamten beſondere erhebliche Er⸗ 
leichterungen. 

Orte verbände für Viehverſicherung werden unter gün⸗ 
ſtigen dn erden in Rückverſicherung genommen. 

Vollſtändig getrennte Gefahrenklaſſen (nach den unter ‚ 5 
glei chen Verhältniſſen gehaltenen Biehbeftänden), bie ihre ausfällt, wird von mir unentgeltlich zurückgenommen. (H. 1 
Verluſte nach dem Prinzipe der Gegenſeitigkeit unter ſich 
tragen. Die Geſellſchaft hat gegenwärtig deren 10, ſo 
daß nie die günſtigeren Riſiken die Verluſte der gefährli⸗ 
cheren tragen helfen müſſen. 

Trichinen-Verſicherung bei einzelnen Schweinen 
bis zu 49 ½ Kilo 30 Pf. feſte Prämie. Entſchädigt wird 


Jungbier! 


Jeden Dienſtag und Sonnabend, ſpäter täglich zu 
haben in der Brauerei von f 


j Auswärts wird geſucht von 
bis zu 991) 2 nm 95 " n „ ſtets der volle E. Heintze, Miethsfrau, [ Geboren: Ein Sohn den Herren: 
über 99 ½ 5 > Marktpreis. A. Hugger, = Schloßſtraße Nr. 2. . W Beben . 
Pauſchalverſicherungen von Schweinen der Schlächter Wronkerſtraße 15. Conſtturen-Geſchäßt Brix in Lüneburg. Or jur. Freiherrn 
und Wurſtfabrikanten von einem ſehr billigen Durch⸗ Krankheitshalber bin ich geneigt mein wird zum 1. April d. J. eine eh n epi, Pein 


Auf dem Dom. Szrodka 
bei Kurnik ſtehen 5 Maſt⸗- 
ochſen und 3 Maſtkühe 
(trockene Maſt) zum foforti- 


Goldmann in Berlin. Max Heine in 
Berlin. Herm. Sprenger in Berlin. 
Sigmund Apt in Hamm i. W. Zwei 
Söhne: Hrn Einſt Oske in Berlin. | 
(moſ.), geſucht, die der polniſchen Eine Tochter den Herren: Paſtor 
Sprache vollf. mächt und einigermaß.] 3. Weber in Ilſendurg a Harz. 
i. d. Branche Beſcheid weiß. Selbſtge⸗ Richard Böhm in Berlin. Premier- 
ſchriebene Offerten sub Z. I. in der Lieutenant von Motz in Lünebur 
Exped. d. Zeitung. Auguft de Weerth jun. in Elberfeld. 
Eine Amme wird geſucht Dr. Vallender in Brauweiler. Be; 
M. Mendelsfopn, | Geſtorben: Oberft 3. o. Thule 
Müßlenſtr l Trotha in Berlin. Muſikdirektor 


Ci t { ee zur os R ch S 4 ar 

1 e D a. H. Prem.⸗Lt. a. D. 

d eutſche e uin 8295 pon ei in Ludwigsdorf bei 
9 

zum 1. April aufs Land ge- 


ſchnittsſatze, wobei auch gleichzeitig gegen Finnen ver ſichert . 
werden kann. Hotel 
Alle Schäden werden, ſofern die erforderlichen Schaden- Iin den drei Sternen, Walliſchei Nr. 89 


Ri fi R u Poſen, zu jeder Zeit unter günftigen 
papiere eingegangen find, umgehend mit dem vollen Betrag N A ere, 5 gen Verkauf. 


zur Auszahlung angewieſen. V. Frankenb ü — 
In allen noch nicht beſetzten Orten werden Agen ten Hotelbefiger. ers, _ Eine gute fricchmicchende 


unter den günſtigſten Bedingungen beſtellt. P ; 
Areskau, den 20. Jannar 1876 Geschlechts- Verkauf im Forſthaus Eich- 


a . 5 f 

Die Sub direktion: u. annhelter 5 quaß bei Obornik 
8 yp 18, 8e st die 

J. H. Wagas, 4 i- de nd Verpreit A 


Verkäuferin, 


Neurode. Baumeiſter und Pionier⸗ 
Hauptmann Auguſt Perſchmann in 


Alexanderſtraße 14 der neuesten Heilmethode ohne ſucht. Meldungen unter Magdeburg. Verw. Frau Caroline von 

er a ̃ Saat En E j 8 Lücken, geb. von Arnim in Doberan. 
2 —— jene Bren 5 77 — I. Onanie Auf dem Gute Kok Ozy- N. 8, an die Expedition der [Verw. Frau Hauptmann Amalie Kitte 

5 ständ Poliutionen alle Un. nowo, dicht am Bahnhof ö mann, geb. Ernſt in Hohenſtein Oftpr. 

age er erung ll. + g 1 15 l ide ationen und alle Un- I, Poſener Zeitung. Major z. D. Baron von Reißwitz in 

terleibsleiden. Sulenein der Poſen⸗Kreuz⸗ Warmbrumn. Frau Adele Hegewald, 


Geſucht, 
ein in der Branche routinirter, zuver⸗ 
läſſiger Weinreiſender für ein in Schle⸗ 
fien, Sachſen u. Großherzogthum Po- 
ſen eingeführtes größeres Weingeſchäft 
in Mainz. Alter 1 Ka 19 70 
O. 871. befördert die Central. Annon⸗ 
cen-Expeditien von G. L. Daube 
e Co., Frankfurt a. M. (D 11272) 


Eine tüchtige 


Direckrice, 


Eine preußiſche Geſellſchaft — 1875 die billigſte un- N a: burger Bahn, ſtehen ſieben 
aller beſtehenden Ge ellſchaften — errichtete ( = fund dreißig 
an allen Plätzen der n e . nal Agent due junge fette Schweine 
Fr. Offerte unter Chiffre „Hagel“ übernimmt dieſaugeſchenen Feuer- und Lebens- zum ſofortigen Verkauf. 
Expedition dieſer Zeitung. eute 


Freitag orkſetzung der 
Schirm⸗Auktion 


Ich ſuche für Nordeutſchland einen un Herfortöhen Cofnt Wronkerſt. 4 


Reisenden. Kalligraphie. Bl... ben 1 d 


beits⸗Wagen und Britſchken ſtehen zu 


Balke 
Sohn Max in Berlin Rentier Ru⸗ 
dolph Zennig in Berlin. Stadtrichter 
Fri Sohn Walter in Berlin. Kaufe 
mann und Lotterie ⸗Unter⸗Einnehmer 
Johann Baltzer in Berlin. Robert 
Hoffmann Sohn Richard in Berlin. 
Frau Ida Otto, geb. Bergfeld in 
Berlin. Frau Polizeiralh Catharina 
N a Mahlo, geb. Stiegel, in 
erlin. 


Verkäufer (Chriſt)] 2 GERT BRETT, TE 
belieb ; : Anmeldungen zu dem Lehr ⸗ 5 Verk. War“ findet ein tüchtiger rims - 
ee e en ee eee, Hs e . d ee iel Internes Akesier 
3 — —— chmicdemeiſter. ſoder auch erſt am 1. Februar er. Be, . 
Walter Bey or, en Kaplan, Et Bi h d Fi h Werber, hele 10 polniſchen Sprache Rey ertoir. 
Hanau a. M., Sprech tunden von 10—1 Uhr. char Scher migen ſub J. 3.933 6 befördert ee 8 ne 
Gewürgmühle und Chocolabefabrif. rn cgempfiehlt friſch eingetroffene [Rudolf Moſſe, Berlin S. W. rtra-Vorſtellung. 
Sharaktergemälde in 5 Akten von Car 
troh Safen, & je e a ee e 
2 2 1 2 2 N . -, 7 i U t zur 1 ft U 
i reiswürdig verkäufli len int ene Beviethſchaftung eines Bectornteg m Sonnabend keine BorTellung. 
nnn, , dus Sue 15] © — — 
. » . N 0 
Ep opsle, F allsucht. Anfragen zu richten an die“ lumenſiohl, Gemüſe. N. I. Szamatölski, Feta Wicht rauchen 


Gleichzeitig mache ich auf 


Neueste erfundene Heilmethode Expedition dieſer Zeitung. meine täglich frischen Ratten Pinne. 


Berlin wie es weint 


er Ein d. deutſchen u. poln. Sprache und 2 
1 Bieter ame b Braten aufmerkſam. 9 2 75 eule 3% 15 Volksſtück 1 
= — — — — ad), 22 Jahr alt, gegenw. einjä 
Auxilium Orientis 1000 Stück 1 nn bath Lieferanten von Preßhefe fle 115 Hu ee 9125 — — Die Direction. 
D en Liefer . Apri ellung als Wir A R 
Sylvi En B leg le Oberförfter Va. Qual. wollen Offerten ſamter Offerten find an die 4 5 50 estaur ant 
Spezial 25 Pe 1 se N. Titze, Görlitz, grüne Graben 6. abgeben an die Expedition 5 1 Zeitung unter A. 3. 5 m ei 
a . 5 E f richten. ae 
Ehreisftunden von 8—10 und 2—4. Der dieſer Zeitung unter B. B. 8. Ein unverhefratheler, der polnſſchen un a 
Berlin SW., Friedrichsstr. 22, B f V F Für Hautleidende Sprache mächtiger Landwirth, 17 Jahre Sonntag den 23. dieſes Monats 
Auch brieflich. 0 = er uu Bei allen Arten von Hautausſchlägenſbeim Fach, in den renommirteſten zum Frühſtück 


— nn Moaſtbeef 
Für eine alte, bewährte, gut eingeführte inländiſche eerde zu Greſſe bei Boizen - Grindausſchlag, Haar⸗ und Juckflechten auf einer großen x 


u E. innt 10. Fe- ab 18 beſonders probat anerkanntefniſchen Gewerben, ſucht zum 1. April Zur Unterhaltung der Gäſte werde 
Hagelverſicherungs-Geſellſchaft werden tüchtige Ver- in 9 ® Wogen f Gefangen Mittel Be brieflicher Angabe d felbftſtändt es ich ein Horn⸗Quartett Ane 11 und 
0 an der 5 eines dieſe 
treter geſucht und Offerten unter „Hagel I.“ durch us Für Greſſe ift Post- und Eiſen⸗ E, A. Gabler, 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. bahnſtation Boizenburg a. d. Elbe.] Apotheker in Arnſtein d. Mürzburg. 


Druck und Verlag bon W. Decker u. Co. (E Rö fie) in Poſen. 


Hierzu ladet ergebenſt ein 
H. Juen sch. 


